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Die Jſonzoſchlacht geht mit Erbitterung weiter.
Hieben ruſſtſche Angriffe abgeſchlagen. In Hiebenbürgen weitere Jortſchritte.

Ein neues engliſches „Waralong“- Verbrechen wird bekannt.

Kriegsleitung und RKritik.

gemacht haben, beſchäftigt ſich in einer Berliner Zei
tung mit den kritiſchen Betrachtungen über die
Kriegsleitung und mit der Beunruhigung, die durch
ſolche Betrachtung erzeugt worden iſt. Er weiſt mit
Nachdruck auf die Gefahren hin, die durch die Ver
breitung von Zweifeln über die richtige Anwendung
unſerer Kriegsmittel hervorgerufen werden.
letzten Reichstagsverhandlungen über dieſe Frage
haben zwar eine Milderung der Gegenſätze erzgielt,

fahren des Haders geführt.
Stimmen
Dreiſe ſchließer

Lelſe e eſcheu. Beeinſluſſungeberoberſten Kriegsleitungin e ſorſeen
Demgegenüber hebt General Blume ſcharf hervor,

daß die Frage über die Anwendung unſerer Kampf
mittel lediglich der Entſcheidung der Kommando
gewalt unterſteht. Daran ändert der Umſtand nichts,
daß bei der Beſchlußfaſſung auch politiſchen Er
wägungen Raum zu geben iſt. Der oberſte Kriegs
herr hat als Ratgeber außer den militäriſchen Ge
hilfen, beſonders den Chef des Generalſtabes. auch
den Vertreter der auswärtigen Politik zur Seite.
Dieſe haben ſich miteinander über Fragen, die ver
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Entente verbreitekten Gerüchten über die Möglichkeit
ſchiedenen Gebieten angehören, zu verſtändigen. Bei
Meinungsverſchiedenheiten fällt der Kaiſer die end
gültige Entſcheidung Das iſt ein klares Verhält
nis, das ſachliche und reichliche Vorprüfung aller
Entſchlüſſe und ſchnelles, ſicheres Handeln gewähr
leiſtet. Durch Zulaſſung von unverantwortlichen
Ratgebern könnte eine Verbeſſerung der Leitung ge
wiß nicht erreicht werden. Daß ein deutſcher Heer
führer fremdem Rat je Gehör ſchenken könnte, be
zeichnet General v. Blume als ſelbſtverſtändlich aus

geſchloſſen. Er fragt Wozu dann die Mühe Un
berufener, Einfluß auf die Kriegsleitung noch aus
zuüben

Deshalb tritt in den Vordergrund die Frage,
welche Wirkung auf den Geiſt unſeres Volkes und
Heeres, ſowie auf das Ausland von ihrer Tätigkeit
zu erwarten iſt. Nun, niemand wird behaupten,
daß abfällige Kritik der Leitung ein Mittel ſei, Ver
trauen zu dieſer zu erwecken. Mangel an Vertrauen
zur Leitung aber iſt eine ſchwere Gefahr für den
guten Geiſt im Lande, und wenn dieſer leidet, ſo
iſt bei unſerem Wehrſyſtem auch eine ſchädliche Rück
wirkung auf den Geiſt der bewaffneten Macht un
vermeidlich. Neigung zur Kritik iſt ein Schädling,
dem alle Wohlgeſinnken während. des Krieges ent
gegenwirken müſſen.

Dazu kommt die Wirkung nach außen. Bei
unſeren Feinden herrſcht eitel Freude über jedes
Anzeichen von Mißſtimmung, daß ſie in unſerem
Lande entdecken; begierig greifen ſich danach, um
ihren ſinkenden Mut aufzurichten. Und auch das
neutrale Ausland lauſcht aufmerkſam den Stimmen,
die von uns hinüberſchallen. Wäre es weiſe, dies
unbeachtet zu laſſen

General v. Blume ſchließt mit der Mahnung:
Fort mit der Nörgelei, die Waſſer auf die Mühle
der Schwarzſeher im Lande wie auf die unſerer
Feinde iſt! Wenn je eine Kriegsleitung Anſpruch
auf Vertrauen erworben hat, ſo iſt es die unſerige

der Spitze unſerer Vereinigung haben. Der deutſche
Siegeswille und die deutſche Organiſation

in dem gegenwärtigen Kriege. Laſſen wir uns die
Freude daran und unſere Siegeszuverſicht nicht ver

Der bekannte General der Jnfanterie v. Blume,
deſſen ausgezeichnete Aufſätze über die militäriſche
Lage ſeinen Namen zahlloſen Deutſchen vertraut

kümmern! Die Zeit für die Kritik, Nützliches zu
leiſten, kommt nach dem Kriege, da mag ſie ihre
Triumphe feiern.

Her Weltkrieg
Engliſchfranzöſiſche Friedensſtrömungen.

Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet Jn London
wurde ein Bureau unter dem Titel „Pegce Nego

5 e ktiations Comitteeaber nicht zur allſeitigen Erkenntnis über die Ge
Vielmehr ſind ſeitdem

laut geworden die auf die Abſicht gewiſſer Gelegenheit jetzt zu ergreifen, um Unterhandlun-
laſſen, durch verſtärkte Agitation den

eröffnet, das Unterſchriften
für eine Eingabe an die engliſche Regierung
ſammelt, in der dieſe aufgefordert wird, die erſte beſte

gen zwiſchen den Kriegführendeng bahnen.
Es ſei möglich aus den jüngſten Ausſpräe
den letzten Reden des

auf vernünftige Weiſe verhandelt werden könne. Auch in

Frankreich ſind Friedensorganiſationen
an der Arbeit

Die Lage in türkiſchem Lichte
Ein Vertreter der „Aſſociated Preß“ hatte eine Unter

redung mit dem in Wien weilenden türkiſchen Miniſter
ſchwader Semaphorſtation und Kohlenanlagen von Vieſt edes Auswärtigen Halil, der die wirtſchaftliche finan

gielle und die militäriſche Lage der Türkei als höchſt zu
friedenſtellend bezeichnete. Gegenüber den von der

eines Sonderfriedens der Türkei mit der
Entente erklärte Halil Bey, wir ſtehen und
fallen mit den Hentralmächten, und gegen
wärtig liegt kein Anzeichen vor, daß exgendein Mitglied
unſerer Gruppe fallen wird, ſolange wir Deutſchland an

ſind für die Türkei die Bürgſchaft des Erſolge s.
Halil Bey ſprach dann in enthuſiaſtiſcher Weiſe über die
deutſche Organifation, die den Willen des Volkes
zur Grundlage und den höchſten Patriotismus zur Be
wegungskraft habe.

Die Kämpfe an der Weſtfron
An der Somme und Verdunfront

iſt es nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht ver
hältnismäßig ruhig geworden. Auch die gegneri
ſchen Berichte melden nichts Beſonderes.

Die engliſchen Verluſte
ſeit dem I. Juli belaufen ſich bis zum 31. Oktober nach
einer Zuſammenſtellung des „Daily Telegraph“ auf
412 756 Mann an Toten, Verwundeten und Vermißten
Hiervon entfallen 215388 Mann auf Offigiere, 391 218
Mann auf Unteroffiziere und Mannſchaften.
Nach Meldungen ſchweizeriſcher Blätter geht aus Pa

riſer Zeitungen hervor, daß im Verlauf der letzten Wochen
der größte Teil der in

Frankreich befindlichen ruſſiſchen Truppen
in aller Stille von der Front zurückgezogen wurde.

Die Beſchießung von Reims und Belfort.
über die wiederholte Beſchießung vonReims durch die deutſche Artillerie wird hetwee

riſchen Zeitungen noch gemeldet: Der Schaden der durch
die Geſchoſſe in der Städt angerichtet wurde, iſt ſehr er
hie bliſch. Aus eingelnen Zeitungsmeldungen geht hervor,
daß mindeſtens 20 Häuſer, die zum Teil Volltreffer er
hielten, entweder zerſtört oder ſchwer beſchädigt wurden.
Auch eine Kaſerne wurde getroffen. Die Bahnhofs
gegend hat ſtark gelitten. Steben Perſonen und
mehrere Soldaten wurden getötet, etwa 25 Leute verletze.

Die „Baſler Nachrichten melden. Montag nachmittag
hörte man bis tief in die Nacht hinein Kanonen
don ner von der Vogefenfront her. Am 1 Uhr

morgens hoben große Kaliber zu ſprechen an. Dumpf und
ſchwer dröhnten die Geſchütze nach der Schweigßer Grenze
herüber und ſcheuchten die Bewohner der Außenquartiere
Baſels aus dem Schlaſe. Mit dem Grollen der ſchweren
Geſchütze miſchte ſich das Schnellfeuer der leichteren Kali
bex. Auch den Dienstag über kamen die Kanonen nicht
zur Ruhe und am Nachmittag wuchs das Geſchützfeuer zeit
weiſe zu größter Stärke an. Weiter berichtet dasſelbe
Blatt. An der Sundgaufront hat ſeit Sonntag eine
ſtarke Artilleriegktion eingeſezt. Nachdem in
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag Belfor t aber
mals aus deutſchen ſchweren Kerngeſchützen be ſchoſſen
worden war, iſt in der folgenden Nacht eine neue ſtarke
Beſchießung der Städte Alttkirch und Pfirt durch die
Franzoſen erfolgt.

Der Luftkrieg.
Franzöſiſcher Schwindel.

S Amtlich wird aus Berlin gemeldet Eiffelturm meldet
am. 2. November 4 Ahr nachmittags den Abſchuß von
5 deutſchen Flugzeugen durch franzöſiſche Kampfflieger.

Tatſache Wir verloren weder am I. noch am
2. November ein Flugzeug.

Erfolgreiche öſterreichiſchungariſche Angriffe
Das öſterreichiſche ungariſche Flottenkom

mando meldet
Am 2. November vormittags hat ein Seeflugzeugge

und Radioſtation und Lagerhaus von Torre Porti
e I erfolgreich mit Bomben belegt. Abends griff ein
Seeflugzeuggeſchwader die Bahnhofsanlagen von R on ch i,
die militärtſchen Anlagen von Selz, Doberdo, Sta
ramwzo Und die Vatterie Gol a Metta an. Es wurden
viele Treſſer erzielt

2 d enDer Krieg mit Jtalien.
Erbitterter Fortgang der neuen JſonzoSchlacht.

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
lautet:

An der Schlachtfront im Küſtenlande wurde auch
geſtern mit größter Erbitterung gekämpft. Unter unge
heurem Aufwand von Menſchen und Munition ſetzten die
Italiener ihre Angriffe fort. Jm Wippach Tale waren
unſere Stellungen im Panowitzer Walde bei Sober
und öſtlich Vertkoj ba erneut das Jiel wütender An
griffe. überall konnte der Gegner zurückgeworfen werden.
Das Guylaer Landſturm- Regiment 2 und das dalmattk
niſche LandwehrIJnfanterie Regiment 23 hielten zäheſten
Stand. Auf der Karſthochf läche wurde im Raume
um Lokvicag ein neuer italieniſcher Maſſenſtoß, der über
die Höhe Pecinka und entlang der Straße nach Koſt an
e vica angeſetzt war, unter ſchwerſten Verluſten des
Feindes zum Stehen gebracht. Zwei hierbei bis zum
Äußerſten ausharrende Batterien fielen, als Mann unv
Pferd überwältigt waren, in Feindeshand. Jm ſüdlichen
Teile der Hochfläche brachen vor der Front des tapferen
öſterreichiſchen Landſturm Regiments 32 und der Infan
terieRegimenter 15 und 98 alle feindlichen Angriffe zu
ſammen. Die Zahl der gefangenen Jtaliener iſt
auf 2200 Mann geſtiegen.

Ca dort a ſtößt angeſichts der von unſerem Verbün
deten geſtern gemeldeten kleinen örtllichen Er
fo l ge in der gewohnten Art ganz gehörig in die Kriegs
poſaune. Er ſpricht von bedeutendem Geländegewinn, von
ſtattlichem erbeutetem Material und von 4730 Gefangeten
an einem Tage! Aus früheren Erfahrungen wiſſen wir
aber demgegenüber, daß der phantaſtiſch veranlagte Ca
dorna den Mund immer doppelt und dreifach vollnimmt.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der König von Bayern

weilt ebenſo wie der König von Sachſen im Oſten,
W e Monarchen Städte und Truppenbeſichtigungen

e n.



Ruſſiſcher Kriegsrat.
Schweizer Blätter melden aus Paris: Jn Gegenwart

des Zavren, des britiſchen Geſandten in Petersburg und
General Averescu findet gegenwärtig ein Kriegsrat
im ruſſiſchen Hauptquartier ſtatt.

über die weiteren Operationen
verlautete im geſtrigen de wut ſchen Heeresbericht nichts,
wir vernahmen nur von den ungeheusen ruſſiſchen
Verluſten.

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
beſagt:An der Byſtryeza Solotwinska e
An der Nargjowkg verſuchten die Ruſſen in ſieben
Maſſenſtößen die am 30. Oktober an unſere Verbündeten
verlorenen Stellungen zurückzugewinnen, Alle Anſtürme
des Gegners brachen unter ſchwerſten Verluſten zuſammen.
Südlich von Hulewieze am Stochod vertrieb ein
Jagdkommando öſterreichiſcher Landwehr einen ruſſiſchen
Vorpoſten.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht heißt es. Wir
ſchlugen die erſten Angriffe des Gegners auf Witoniez
und die Höhen ſüdlich davon ab, aber um 2 Uhr nachmit
tags unternahm der Gegner nach einem Trommelfeuer
einen neuen Angriff, bemächtigte ſich unſerer vorgeſcho
benen Gräben, die auf dem Weſtufer des Stochod in der
Gegend von Witoniez und weiter ſüdlich einen vorſprin
genden Winkel bildeten. Jn den Waldkarpathen i

eind in der Gegend weſtlich des Capulberges die Stel
ung eines unſerer Regimenter an und drängte es ein

wenig zurück.
m

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Die ruſſiſche Zeitung „Novoſti“ macht in einem Leit

artikel darauf aufmerkſam, daß in zahlreichen Auslaſſun
gen der ernſt zu nehmenden Ententepreſſe immer mehr
die Erkenntnis an Boden gewinne, daß die Entſchei
dung auf dem Balkan der wichtigſte Schritt zum
Frieden ſei. Sobald der Feldzug in Rumänien erledigt
ſei, gleichgültig in welchem Sinne, werde der pſycho
o güſche Augenblig für eine wirkſameFriedensmiſſion gekommen ſein.

Der Krieg gegen Rumänien
Der Korreſpondent des „Daily Telegragph“ in Rom

ſchreibt ſeinem Blatte, Rumänien ſei der Angel-
punkt des europäiſchen Krieges geworden,
allerdings unter dem Zwange der Verhältniſſe, nicht frei

wer eie dem „Nouvelliſte“ gemeldet wird, iſt die Um
gruppierung der rumäniſchen Armee unter
General Berthelot am Sonntag beendet worden. Jm
Feſtungsbereich n en amtiert ſeit Sonntag neben
dem rumäniſchen ein ruſſiſcher Kommandant

„Eine Drahtung des „Rußkoje Slowo“ aus dem ru
mäniſchen Hauptquartier berichtet, zwei Drittel der
rumäniſchen Armee ſeien endgültig gerettet.

Von der Siebenbürgener Front.

Verbrechen gegeben werden, deſſen ſich England und ſeine

Seeſtreitkäfte ſchuldig gemacht haben. Ein deutſcher aus
England in die Schweiz übergeführter Offizier hat folgen
des berichtet.

Das deutſche Anterſeeboot „U 41“ hat am 24. September
1915 in der Nähe der ScillyJnſeln einen Dampfer
unter amerikaniſcher Flagge angehalten. Wäh
rend der Dampfer ſtoppte und anſcheinend Anſtalten traf,
ein Voot zu Waſſer zu laſſen, lief das UBoot bis auf eine
Entfernung von etwa 309 Meter an den Dampfer heran.
Jn dieſem Augenblick klappte der Dampfer plötzlich an
zwei Stellen die Reeling herunter, eröffnete aus zwei
Schiffsgeſchützen das Feuer auf das UBvot und beſchoß es
außerdem aus zahlreichen Gewehren. Das alles geſchah
bei wehender amerikaniſcher Flagge! Das
UBoot, das ſchwer getroffen worden war, ging zunächſt
unter, jedoch gelang es ihm nach kurzer Jeit, wieder an
die Oberfläche zu kommen. Durch ein jetzt geöffnetes Luk
konnten gerade noch der Oberleutnant zur See Cromp
t on und der Steuermann Godan aus dem Boot heraus
kommen, als es zum zweiten Male und nun für immer
in der See werſank. Trotz ſchwerer Verwundung des erſteren
gelang es ihm wie auch dem Steuermann, ſich ſchwimmend
zu halten, auch nach einiger Zeit ein leer in der Nähe
kreibendes Boot zu erreichen und zu beſteigen. Der Damp-
fer, der dies bemerkt hatte, kehrte nun zurück und hielt mit
hoher Fahrt rechts auf das Boot zu, aber nicht etwa, wie
man hätte annehmen ſollen, um die beiden hilfloſen Schiff
brüchigen zu retten, ſondern um das Boot zu
rammen. Zu dieſem Zweck war ſogar vorn auf der
Back ein Mann aufgeſtellt, der die nötigen Anweiſungen
ſür das Steuern zur Kommandobrücke hinaufrief. Kurz
bevor das Boot getroffen wurde, ſprangen die Schiff
brüchigen in die Bugwellen des rammenden Schiffes und
es gelang ihnen ſich ſpäter an den Trümmern des Bootes
feſtzuhalten. Erſt nachdem ſie wieder über eine halbe
Stunde im Waſſer gelegen hatten, kehrte der Dampfer in
ihre Nähe zurück und nahm ſie nunmehr auf. An Deck
ließ ſich aber kein Offizier blicken. Anſtatt dem verwun
deten Oberleutnant, der einen doppelten Kiefer
bruüch, einen Schuß an der linken Schläfe,
eine fingerbreite Wunde mit 3 Splittern
in Naſe und Backe ſowie ein zerſchoſſenes
Auge bei der Veſchießung des ABootes davongetragen
hatte, Hilſe zu leiſten, wurden die beiden Geretteten er
barmungslos in einen Deckverſchlag einge
ſperrt, der etwa 1 Meter hoch und 2 Meter lang und
vorne mit Eiſenſtäben abgeſchloſſen war. Hier mußten
ſie verbleiben bis zu ihrer Ankunft in Falmouth am
25. September 1915. Erſt dort wurde dem Verwundeten
die erſte ärztliche Hilfe zuteil.

Jm öſterreichiſche ungariſchen Heeresbericht UBoot

wird gemeldet z WJn der nördlichen Walachei griffen die Rumänen
geſtern an zahlreichen Stellen an; ſte wurden überall zu
rückgeworfen. Dem Feinde nachſtoßend, gewannen unſere
Truppen ſüdöſtlich des Vörös Torony (Roten Turm)
-Paſſes und ſüdweſtlich von Predegl erneut Gelaände.
An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront und in den Waldkar-
pathen war die Kampftätigkeit gering.

Aus der Dobrupſcha.
Mancheſter Guardian“ ſchreibt in einem Leitartikel

über Rumänien Die Wahrheit iſt, daß die verbündeten
Mächte die Fähigkeit des Feindes vollſtändig unterſchätzt
haben, zu gleicher Zeit dem ruſſiſchen Angriff Widerſtand
zu leiſten und eine Offenſivbewegung gegen Rumänien
zu beginnen. Von den vielen Fällen in dieſem Kriege,
wo ſich die Deutſchen wieder erholten, iſt dies
der bemerkswerteſte, und von vielen ſtrategiſchen
Gewinnen in dieſem Kriege iſt der von Mackenſen an
der Dobrudſcha vielleicht der bemerkens-
werteſte nach der Schlacht an der Marne.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht lautet: Vier
feindliche Kriegsſchiffe bombardierten 20 Minuten
lang die Stadt Konſtanza. Unſere Küſtenbatterien
zwangen die Schiffe, ſich zu entfernen. Das Bombarde
ment hat weder Opfer gefordert, noch Schaden angerichtet.
An der Donau bei Ruſtſchuk und Sviſtov beiderſeits Ar
tillereiefener.

Die Kämpfe in Mazedonien,
Jm amtlichen Sofiger Kriegsbericht vom 2, d, M.

Zeißt es u. a. r der Kämpfe am 31. Oktober P.
er Feind im Struma-Tal ſchwere Verluſte

erlitten. Jm Abſchnitt zwiſchen den Dörfern Chiriſtos
und Baraklidſchuma haben wir über 500 unbeerdigte
Leichen viele friſche Graäber und zerſtreut eine beträcht
liche Menge von Ausrüſtungsgegenſtänden und Waffen

gefunden
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Die Lage in Griechenland
Reuter meldet aus Athen: Die griechiſche Regierung

ſandte aus Athen Artillerie und Jnfankerie nach Eka
therin i. Jn dieſem Orte wurde vor einigen Tagender Leutnant Katſulis im Verlaufe eines politiſchen
Streites getötet. Darauf rückten 600 Mann der na
tion alen Armee aus Saloniki gegen die Stadt vor.
Sie vertrieben die königstreue Garniſon der Stadt Eka-
therini, die die Aligkonon- Brücke bewachten und beſehten
dann die Stadt ſelbſt.
Majors Maßokis zog ſich unker Preisgabe des Kriegs
materials zurück.

Vom Seekriege.
Abermals ein ſcheußliches engliſches

Verbrechen
Amtlich wird gemeldet:
Noch hat ſich die Empörung über die Scheußlichkeit des

Baralong- Mordes nicht gelegt, und ſchon wieder

Die Garniſon unter Befehl des

muß dem deutſchen Volke Nächricht von einem ähnlichen

Mag man d
Dem A

ſein!
Ca. 15 neue Schiffe

ind nach den vorliegenden Meldungen unſeren U
ooten zum Opfer gefallen.
Nach Meldungen des Reuterſchen Bureaus aus Athen

wurden in den letzten zwölf Tagen ſieben griechiſche
Dampfer verſenkt.

Ein ruſſiſches Großkampfſchiff vernichtet
Die „Berlingſke Tidende“ veröffentlicht ein Privat

telegramm aus Stockholm, wonach ein ſchwediſcher Ge
ſchäftsmann, der von einer Geſchäftsreiſe nach Rußland
und Finnland zurückgekehrt iſt, berichtet, daß das Linien
ſchiff „Sewaſtopol“ vor acht Tagen vor Helſing
fors guf eine Mine geſtoßen und teilweiſe
zerſtört worden ſei. Deutſche Unterſeeboote hätten
ſich im Hafeneingang von Helſingfors gezeigt. Mitte
Juli ſei eine deutſche Torpedojägerflottille vor Utö, einer
Aalandsinſel, erſchienen und habe die Bevölkerung, die
beim Hafenbau beſchäftigt war, gezwungen, die Arbeit
einzuſtellen. Jn der Umgegend von Helſingfors arbeiteten
20 000 Chineſen beim Eiſenbahnbau.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

Euphratfrontz Unſere freiwilligen Krieger haben
eine Linie feindlicher Schützen angegriffen und eine große

Menge Kriegsmaterlal, ſowie 150 Stück Vieh
weg genommen.

Tigrisfront: Unſere Flugzeuge haben Bomben
auf die feindlichen Stellungen geworfen
willigen Krieger haben einen feindlichen Flugzeugſchuppen

dabei abermals ein feindliches Flugzeug zerſtört. Zur Ver
geltung haben die Engländer im Rücken unſerer Stellun
gen Bomben abgeworfen, aber ohne Erfolg.

Perſiſche Front Jn der Richtung von Send
ſcham haben wir feindliche Kavallerie und Jnfan-
terie nordöſtlich von Bidſchar zurückgeworfen.
Kaukaſusfront:linken Flügel für uns erfolgreiche Scharmützel

Wir haben einige Gefangene gemacht.

Unſer frei )kratie als nt an. Wörtlich ſchreibt das Blatt. „Es iſt weit gekommenin der Umgebung von Scheik Sagid angegriffen und

der Verſammlungen außerſtande

Antwort vermutlich

Politische Cebersicht.
Die Bedeutung des Balkanfeldzuges.

Ein allgemeiner überblick über die Kriegslage, ſchreibt
H. Stegemann im Berner „Bund“, muß heute zur Er
kenntnis führen, daß die Jnitiative, die von den Ver
bandsmächten ſeit dem Juni entfaltet wird, ſich im Oſten
beträchtlich abgeſchwächt hat, im Weſten nur ſehr lang
ſam Früchte zeitigt, an der ſüdweſtlichen Front, alſo
zwiſchen Etſch und Jſonzo, auch heute nur ſekundär wirkt
und auf dem Balkan trotz des Eintrikts Rumäniens in
den Krieg und der Offenſivpverſuche Sarrails gelähmt iſt.
Damit iſt nicht geſagt, daß die Mittelmächte die Ober
hand gewonnen hHätten, wohl aber ſeſtgeſtellt, daß dieſe
während eines halben Jahres den gewaltigſten Anſtren
gungen und dem ſchärfſten konzentriſchen Druck zu wider
ſtehen vermochten und nebenher Zeit und Kraft fanden,
dem neuen Feind angriffsweiſe zu begegnen und den im
allgemeinen Stellungskrieg erſtarrten Feldzug gerade dort
in beweglicher Operation aufzunehmen, wo eine ſchwer
wiegende Entſcheidung herangeführt werden kann, nach
dem es bis jetzt keiner der beiden Kriegsparteien gelungen
iſt, die gegneriſchen Heereskräfte vernichtend zu ſchlagen.
Daraus ergibt ſich die große Bedeutung des Balkans und
des Balkanfeldzuges, von deſſen Verlauf die ganze Ent
wicklung des europäiſchen Krieges abhängig iſt, ſofern im
Dſten, Weſten und Südweſten die auf den inneren Linien
ſtehenden, alſo von Natur in der ſtrategiſchen Defenſive
ſechtenden Mittelmächte einen vollendeten Durchbruch und
die Zerreibung ihrer lebendigen Kräfte auch fernerhin
zu wehren imſtande ſind und das wirtſchaftliche Moment
keine ausſchlaggebende Rolle ſpielt.

werde.
e Schweden mit ſeinen eigenen Vorräten auskommen
önne.

ſondern müſſe vor

e

weides Belagerungszuſtandes in Spanien fehlt.
Frankreich. Aus Paris meldet „Berlingske Tidende“,

daß, einem offiziellen Dekret zufolge, Admiral Lacaze

zum Vertr iRoques, beſ mnt iſt. General Roques tritt, wie er am
letzten Mittwoch in der Kammer erklärte, eine Reiſe an,
deren Ziel nicht bekanntgegeben wird. Hieraus wird der
Rücktritt des Kriegsminiſter s gefolgert

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Beim Staats
deparkement iſt die britiſche Antwort auf den ameri
kaniſchen Proteſt gegen die ſchwarzen
Liſten eingegangen. Waſhingtoner Telegramme der
„New York World“ und anderer Blätter beſagen, daß die

S unbefriedigend el.wird gemeldet, daß die Veröffentlichung wahrſcheinlich
bis nach der Wahl zurückgeſtellt werden wird.

Beutschland
Der „Reichsanzeiger“ enthält 1. eine Bekannt

machung, betreffend die Ausfuhr und Durchfuhr
von Waren; 2. eine Bekanntmachung, durch welche die
Verordnung betreffend die Einfuhr von Futter-
mitteln uſw. vom 28. Januar 1916 auf Schilfmehl und
Schilfhäckſel ausgedehnt wird; 3. eine Bekanntmachung
über die Regelung der Verbraguchsabgaber
mäßigungen und weitere Erleichterungen imBrennereibetriebe.

S Der erſten Reichstagsrede des neuen Kriegsmini
ſters widmen die Blätter einſtimmig anerkennende Worte.
Das „B. T ſchreibt Die en ſoldatiſch prägnante
Art. die das deutſche Volk im Anſang des Krieges in den
Steinſchen Heeresberichten ſchätzen gelernt hat, zeichnet
auch ſeine geſtrige Rede aus. Der „L. A. ſagt Der
neue Kriegsminiſter ſpricht den gleichen Stil, den er
ſchreibt Knapp und klar. Dabei iſt ſorgſam abgewogen,
was er ſagt. Jn der „Voſſ. Ztg.“ heißt es: Wie die
Art ſeines Weſens ſich früher in ſeinen lapidaren Be
richten wiederzuſpiegeln ſchien, ſo war die gleiche Art auchin ſeiner kurzen und kernigen Rede en Die
zTägl. Rundſchau“ äußert: Von der Somme in. denReichstagsſagl, das iſt ein weiter Weg. Man glaubt es
gern, daß einer nach e Weg aus einem vier Mo
nate langen ununterbrochenen ſchwerſten Streite Mühe
gt, ſich wieder auf das Maß der Begriffe zurückzu

chrauben, mit dem am Königsplatz gemeſſen wird. Dieſer
Mann ſteht hinter dem Work und hinter dem Mann ſeine
Zeiſtung und ſein lebendiges Erleben der Erkenntnis der
Notwendigkeiten,

„Unoerbittliche Konſequenzen. Die radikale „Leip
ziger Volkszeitung“ klagt den Vorſtand der deutſchen So
zialdemokratie als mitſchuldig an den Sünden der Zenſur

in der deutſchen Sozialdemokratie. Die Vertretung der
Genoſſen GroßBerlins muß den Vorſtand der Sozial
demokratie öffentlich der ehrloſen Handlung anklagen,
und der Redner der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemein
ſchaft hat Taten der Zenſur neben der des Vorſtands der
Sozialdemokratie anzuklagen.“ Das Strafgericht, das
Stadthagen und Haaſe bei der Zenſurdebatte am ſogial

Jm, Zentrum und auf dem demokratiſchen Parteivorſtand vollzogen hätten, verſtärke
das Urteil das die Berliner Sozialdemokraten gefällt
haben, und das die gange Oppoſition im Reiche unter

tar frage gehaltenzu einem Ve o 3 s
I die. Vorausſetzung

ter des Kriegsminiſter s, General

e

J
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ſtützen werde „Dieſer Vorſtand der Sozialdemokratie iſt
im ſchlimmſten Sinne ſchuldig! Die Konſequenzen müſſen
unerbittlich gezogen werden.“ Nach dieſen Anklagen kann
es nicht weiter überraſchen, daß die „Leipziger Volks
geitung“ den neuen Chefredakteur des „Vorwärts“ der
Fälſchung beſchuldigt.

Austauſch Schwerverwundeter. Mit dem 20. No
vember wird der Austauſch Schwerverwunde-
ter zwiſchen Deutſchland ünd Frankreich wieder
aufgenommen. Zugleich ſollten zu dieſer Zeit wieder
erholungsbedürfkige ffiziere und Soldaten von Frankreich, England und Deutſchland als
Internierte nach der Schweiz kommen, die von der
Schweizer Arztekommiſſion unkerſucht worden ſind. Ein
geſchloſſen ſollen diesmal auch öſterreichiſche Zivilinter
nierte in Frankreich werden, falls dieſe noch rechtzeitig
von der Schweizeriſchen Arztekommiſſion zu erreichen ſind.
Frankreich hat ſeine Zuſtimmung dazu gegeben.

Droving und Amgegend.
F Eisleben, 3. Nov. Heute morgen, als die Gefangenen

nach ihrer Arbeitsſtelle geführt werden ſollten, widerſetzten
ſte ſich der Aufforderung des Poſtens, ja ein Franzoſe griff
ſogar den Wachtmann kätlich an, ſo daß dieſer von ſeiner
Waffe Gebrauch machen mußte. Nur dem Eingreifen eines
Eiſenbahnbedtenſteten iſt es zu verdanken, daß nicht noch
die anderen Franzoſen auf den Poſten eindrangen. Die
Gefangenen wurden wieder zurückgeſührt und der Linien
kommandantur Anzeige erſtattet.

Calbe (Sagle), 3. Nov. Am 1. Dezember wird die
rechts der Bahnſtrecke Magdeburg Halle (Sagle) zwiſchen
den Stationen Calbe (Saale), Oſt und Patzetz neuerrichtete
öffentliche Ladeſtelle Gottesgnaden als
Tariſſtation für den Wagenladungsgüterverkehr eröffnet
werden. Ausgeſchloſſen iſt die Abſertigung von Fahr
zeugen, Sprengſtoffen und Gegenſtänden, zu deren Ver
n e dung eine Kopf oder Seitenrampe erforder
ich iſt.

Apolda, 3. Nov. Wie der Bezirksdirektor König in
der letzten Bezirksausſchußſitzung mitteilte, hat der Kom
mungalverband im abgelaufenen Jahre bei einem
Umſatz von 328 Millionen Zentnern Brotgetre ide
einen Uberſchuß von 100000 Mk. erzielt,

Kaſſel, 3. Nov. Ein über 20 Jahre auf der Station
Volkmarſen beſchäftigter Eiſenbahnarbeiter S. wurde ver
haftet, weil er fortgeſetzt aus den zur Aufbewahrung über
gebenen Reiſekoffern und Reiſekörben Wertſachen, An
züge, ganze Stücke Tuche uſw. geſtohlen hatte. Eine in
ſeiner Wohnung vorgenommene Hausſuchung förderte
große Mengen geſtohlener Silberſachen im Werte von
2500 Mk., ſowie anderes Diebesgut zutage. Die gefun
denen Sachen mußten in einem Wagen nach dem Bürger
meiſteramt gefahren werden. Der Maſſendieb iſt ge
ſtändig. Die Staatsanwaltſchaft ordnete auch die Ver
a der beiden Töchter des Arbeiters wegen Heh
erei an.

F. Mühlhauſen, 3. Nov. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, zur Regelung der Ernährung die Einführung von
Lebensmittelkarten, auf die die Minderbemittelten mit
einem Einkommen bis zu 2000 Mark die Lebensmittel
billiger erhalten ſollen als die Beſſergeſtellten. Frau
Albine Vockrodt hat der Stadt ein Kapital von 6000. Mark
vermacht mit der m daß die Zinſen am Ge
burtstage ihres auf dem Felde der Ehre gefallenen Sohnes
an bedürftige und würdige Kriegerwitwen und Waiſen
ausgezahlt werden ſollen.

f. Jena, 3. Nov. Die hieſige Polizei kam auf die Spur
einer Diebesbande, zu der ein Hilfsſchutzmann und ent
laſſener Hilfsſchutzmann gehören. Mit Hilfe ihrer Fami
lienangehörigen ſtahlen dieſe hier bei einem Fleiſcher
meiſter eine Kaſſette mit 1100 Mark und andere Wert
ſachen. Einer der Diebe hatte dort ſeine Tochter als Dienſt
mädchen in Stellung gegeben, die den Diebſtahl ausführen

ünd Magiſtrat wählten den bisherigen Bürgermeiſter

richt erkannte gegen Röper auf 4 Monate Gefäng-

mußte. Die ganze Geſellſchaft wurde in Haft genommen.
Man glaubt, ihr noch mehr Einbrüche nachweiſen zu können.

Gotha, 3. Nov. Eine Verteilung der erlegten Haſen
auf die Lazarette und beſtimmte Bevölkerungsteile des
Herzogtums ſieht eine Verfügung des herzoglichen Staats
miniſteriums Gotha vor, in der beſtimmt wird, daß von
jeder im Herzogtum abgehaltenen Treibjagd der Jagd
berechtigte die Hälfte der erlegten Haſen dem Gemeinde
vorſtänd zum Großhandelshöchſtpreis zum Kauf anzu

bieten hat. rSuhl, 3. Nov. Billige Heringe gibt es in das geheime Tabaklager dadurch, daß ein
Suhl. Der dortige Magiſtrat macht bekannt, daß er ver
ſchiedene Tonnen Salzheringe hat kommen laſſen, die in
vier Geſchäften verkauft werden. Der Verkaufspreis be
trägt für einen kleinen Hering 9- 10 Pfg., für einen großen
Hering 17—18 Pfg.

Langenſalza, 3. Nov. Die Stadtverwaltung beab
ſichtigt eine Anzahl Milchkühe anzukaufen und dadurch
die Milchlieferung für Kinder ſicher zu ſtellen. Die Stadt
verordnetenverſammlung hat dem Magiſtrat Vollmacht ge
geben, ekwa 10 Stück zu erwerben. Jn der 2 Wege
ſtunden von hier entfernten ſtädtiſchen Waldung „Thiems
burg“ wurden durch Schulkinder Bucheckern aufgeleſen.
30 Jungen aus den oberen Klaſſen der Volksſchule mar
ſchieren täglich früh unter Aufſicht eines Lehrers dahin
gab und werden abends auf Koſten der Stadt zurückge
fahren. Auch das Eſſen für den ganzen Tag wird von der
Stadt geliefert.

Witzenhauſen (Werra), 3. Nov. Stadtverordnete

Wickfeldt auf 12 Jahre einſtimmig wieder.
Königſee, 3. Nov. Gegen den Gänſefleiſch

wucher geht mit erfreulicher Energie der hieſige Stadt
genmeindevorſtand vor, indem er folgende Bekanntmachung
erläßt. Jn den letzten Tagen ſind hier von Landfrauen ge
ſchlachtete Gänſe das Pfund zu 3,50 und 3 Mark ange
boten worden. Die Einwohnerſchaft wird dringend erſucht,
in allen Fällen, in welchen Gänſefbeiſch mehr als der
Höchſtpreis für anderes Fleiſch gefordert wird, die Namen
der Betreffenden feſtzuſtellen und mir mitzuteilen, damit

die Beſtrafung wegen Wuchers herbeiführen
ann.

Gerichtsver handlungen

Plauen i. V., Nov. Wegen Milchverfäl
Fchung wurde eine auswärtige Milchhändlerin, die nach
Plauen Milch lieferte, vom Schöffengericht Plauen zu
14 Tagen Gefängnis und Tragung der Koſten ver
urteilt, weil ſie ſtark gewäſſerte Magermilch verkauft
hatte. Auf 1 Liter abgerahmte Milch waren von der
Verkäuferin laut chemiſcher Unterſuchung mindeſtens
2 Liter Waſſer zugeſetzt worden.

L Lübeck, 2. Nov. Maſchinenöl ſtatt Speiſe
öl. Eine ſcharfe Strafe traf den Kaufmann Hugo Rö
per, der wegen Betrugs und fahrläſſiger Körperver
letzung angeklagt war. Er erwarb von einem anderen
Kaufmann Ol für 1,80 Mk. das Pfund Für den Preis
von 1,80 Mk. ſoll um jene Zeit nur Maſchinenöl zu haben
geweſen ſein, während Speiſeöl 3 Mk. und mehr koſtete.
Ein Faß des erworbenen Oles verkaufte Röper an eine
Jiſchkonſervenfabrik in Schlutup. Er erklärte ausdrück-
lich, daß es ſich um gutes S handle Von den mit
dem SOl hergeſtellten Bratheringen ging ein großer Teil
an eine Firma in Nordhauſen, die ſie in Nordhauſen
wieder an Kleinhändler abſetzte. Jnfolge Genuſſes der
Bratheringe erkrankten in Nordhauſen und Umgegend ſehr
viele Perſonen an Vergiftungserſcheinungen. Das Ge

nis. Es wurde ihm zwar zugute gehalten, daß er wohl
nicht gewußt habe, daß er Maſchinenöl verkaufe, aber der
billige Preis, den er bezahlte, hätten ihm ſagen müſſen,
daß es ſich Um minderwertiges Ol handelte.

Vermiſchtes.
Eine Frau, die 25 000 Päckchen Tabak harnſtert.

Aus Prag wird berichtet: Jn „Bubentſch wurden in der
Wohnung einer Frau namens Anna Macha nicht weniger
als 25 000 Päckchen Tabak beſchlagnahmt. Wie ſich die

Frau dieſe Tabakmenge beſchaffte, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Der Tabak befand i in 41 großen
Ballen, die je 500 Päckchen enthielten. Aufgedeckt wurde

achmann be
merkte, wie ein Mann drei Ballen Tabak in die Woh
nung der Macha bringen wollte. Als der Wachmann ein
ſchritt ergriff der Mann die Flucht. Daraufhin erfolgte die
Durchſuchung der Wohnung und Beſchlagnahme der daſelbſt
aufgefundenen großen Tabakvorräte. Was die Macha mit
dem Tabak vorhatte, iſt noch nicht aufgeklärt.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

„Unsere Marine
Zigarette

2 P fe.
einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre

alten anerkannten Qualitäten)

S

S Georg A. Jasmatzi, Aktien Gesellschaft h

nun n e e tete h h
Rheumatiſche und Nerven Schmerzen
werden mit Togal- Tabletten raſch und

Seraunrmechauntz,

Betrifft: Zuckerverkauf im
Nosember.

Unter Bezugnahme auf meine
Bekanntmackung vom 31. Oktober
ds. Js. fordere ich die Zuckerver

Nr. 1 unverzüglich bis ſpäteſtens

M v e r den e„xſeburg einzuſenden.Ich bemerke vochmals, daß die
für jeden Monat zu verabfolgende
Zuckernkenge jedesmal beſonders
bekannt gegeben wird.

Zuwiderhandlungen werden
gemäß Abſatz 8 der Bekannt-
machung vom 20 September 1916
mit Gefängnts bis zu 6 Wochen
oder mit Geldſtrafe bis zu 15000

Kaſser Panorama
Mersehurs, Weißenfelser Str. I.

Zu Von Sonntag 5- Novbre bis Sonnabend I. Novhbre
t gen ſten Seente Eine interessante Wanderung

dureh Belgien:
S

Ostende.
Eintrittspreise: Erwachsene 25, Kinder 10 Pfg.

Geöffnet: Sonntag von 2 Uhr an, Wochentags 8- 10 Uhr.

150 wen Flelscher
Heine Co., Fluisctoneruer fahrt Halbentagt

Gesweht werden per gofort

Eoeogar mit 2 Kindern ſucht i2wöhl Immer m Kochgelegerbent 6155]5. Key5e
Offerten möglichſt ſchon Sonn
tag abzugeben

Nulandtſtr. 6 I rechts.
empfteblt

Herm. Müller,
rk beſtraft.e 2. November 1916,
Der Köyigliche Landrat.

Frbhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung

Betr. Impfung der Schweine K Jgegen Rotlauſſenuche. Wer q n!
Noch 8.6 der vom Kreiſe mit

den Schweinemäſtern geſchloſſenen

verpflichtet, die Schweine auf ihre
Koſten gegen Rotlaufſeuche impfen

Aufruf!
Männer, die für des

Ktiegstellnehmer

e

von 8 Mark an

Der hieſige Verein ehem. Kampfgenoſſen (Mitglied des Hitte genau auf de Hausnummer zu achteMäſtunasverträge ſind die Mäſter Deutſchen Kriegerbundes) ſammelt in ſeinen Reihen alle deutſchen fagt vollkommen gchmerzloses ſt

tameſt baren Merhe i ſaen re gntek re re
ge m gaben ancher on in e Heimat zurückgekehrt 5z laſſen, falls Lymphe erbältlich Er möge ſich nun dem Kriegerverein anſchließen, der es ſich zur J Feparaturen, Umarheiun

ſt

m Zann ziehen m

Schmale Str. 19.

Achtung
Zahle für alteW wollene Stenmpfabfäke

Kilo 1,55 Mk., für Lumpen u
Netalle höchſte Prehee
Frau Irmisch. Jonunnlgetr. 16,

Herren und Damen-

hamasche
zurzeit in der Lage ſind, Rotlauf Kameradſchaft, die im Felde ſo oft in hervorragender Weiſe geübt

Da die Tierärzte des Kreiſes Aufgabe gemacht hat, die treue und in Kampf und Not bewährte J SCchlechtsitzender. Gehisge

ſerum von den Serumanſtalten worden ſſt, auch in der Heimatſtadt weiter zu pflegen und zu fördern. Frau Reiniseh7 in beſter Ausfübrung-t Der Verein ebem. Kampfgenoſſen, der bisher nur erPlälcer birhaeg eng die wiaſtere von 1864, 1866 und 1876/71 e r Wronietkarge als ne Dentistin Fr. Hildebrandt,
ſchweine gegen Rotlaufſeuche um in eigen zäblen Zurſte, bietet nunmebr allen Kriegsteil I fergebürg, Kleine Pitterstr. 51. M Schneidermür, Burgſtraße 5.
gebendimpfen zu laſſen. nehmern Ge t er en Anſchluß.

Merſeburg. den 1. Novbr. 196, Auskunft über Mitgliedſchaft uſw. erteilt gern der Vorſitzende Be II
Der Königliche Landrat. Hamersd Böhme, Gotthgrdtſtraße. Nr. 88, ſowie die Kameraden n n FFreiberr von Wilmowski, Wege, Poſtſtraße Nr. 16, Und Schneider, Weiße Mauer Nr. 48, Fü Eſ lf h JDie Verſammlungen finden an S erſten Dienstag im r Mein elſuhrwer hat in kleinen u. größeren Poſten

Eine freundl. 2. Zimmer. Woh Monat die nächſte am Dienstag den 7. November im Vereins 5 abzugeben dienung von einz. Frau ohne Kinder lokal Reſtaurant Zum Reichskanzler ſtatt. Alle Kameraden, die geeignete Perſon Geschältsstelle des
ſofort geſucht. Off. u. 100 K ſich dem Verein anſchließen wollen, ſind zu dieſer Verſammlung ſucht n zan die Exped. d. Bl. freundlichſt eingeladen. geſucht. Trehst, Nordstraße Herrehurger Correspondent



Mänte

Mänte

Bespnlurs vorteöhaftr Jerkanf i Dawen Kopfe

herbst-dackenble der e er eueer Il 30, 50, 60 130
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in schwarz und Ffarbig, mit und ohne Pelzbesatz

aus Karierten u. on farbigen Stoffen
mit und ohne Gürtel, besonders billig M. 19.76, 26, 36 160
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Für stärkere Damen ew
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pfehle meine nach ausprobierten Schnitten gearbeiteten Vramen- Mäntel
gediegenen Stoften in soliden Formen und besonders guter Verarbeitung

Ein Iony Plerd
zu kaufen geſucht. Angebote an
Otto Se fert, Steinſetzm ſtr.

Awmonigwerk. Straße leurg

re

SehrHenparaturen

und ſachgemäß ausgeführt.

Gustag Engel
Telephon 202.

aller Syſteme werden ſchnell

e Sele
Aachen

aus
feldgrauen

Loden, Leinen

Ich G Astot

k Fultten
S Entenplan 4S PFerrrat 4211

und grünen e Släm z d he währt.

geliefert- a z 2 ee Bevolimäcktfgten. Zur Ubernahme siad nar 400-600 Mk je asch Bezirksgrösse erforderlich

Otto Dobkowitz, nerseburs.

e für hier und Umgegend t unsere Platzvertretung zu ver gegen
Wir suehen zur Veber nahme ung erer Vertretung Zwecks Ausführung

des Allem vertriehbes unseres

Kriegs-Fahrradr ofen
(zeitgemässer Massenbedarfsartikel, Komplette Garnitur pro Fahr- Rad im Detailverkaut Ak. 26,

Betriebes einen lohnenden Massenartikel zu
Vertrieb anfnehmen wollen.

Amen Nicktfachlente
melden,

Wollen

Tagespresse besonders Iobend besprochen

eben Federn, Keine zchwere Eiseabereifung Viele Anerkennunges.
Prakttsehe Vorfükrung dureh wneeren dem s echt We en

M. Idangea umgehend an:

Abt. Ariegsbereifes imersdorfer Ste, 24 A.
e

52

einen mit den Ortsverhältnissen ver
raten strebsamen ruhigen und gewandten

Eine grosAnzahl Reifen praktigch bereits in Gebraueh. Pinfache Selbstmontage. Honsz telang erprobé, S
Vollwertig er Brastz, Dauer aft, Leicht Keine so brech

Der BRerfen wir d fert?g

Sachs Dieten- Ingustrie Charieſtenbure,
eStädtiſche Sparkaſſe

ZRWerſeburg. grouDie Ausgabe ſämtlicher zur

4. Kriegsanleihe
Reichsanleihe und Reichsſchatzangezeichneten Stücke

Militär-Konze
Hierzu ladet freundlichst einweiſungen) ſowie der bei uns gezeichneten

Anteilſcheine unter 100 Mark
zur 5. Kriegsanleihe
beute ab gegen Vorlegung der Quittung über denerfolgt von

Zeichnungsbetrag.

Merſeburg, den 31. Oktober 1916.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Zhiele, Stadtrat.

Sonntag den S. November [916, abends 8 Uhr
Die grösste Schsuspielnenheit der Spielzeit 1916

In neuer Ausstattung in Kostümen und Bühnenaufmachung!

Der junnen See Dittzres Heh

Sohbauspiel in 5 Akten von Erich Friesen
Nach dem auch hier gelesenen glelehnamigen

Roman Uraufführung in Leipeig am [0, Mai e
nachdem über 50 mal unter stürmisochem Seffall

Xüheſcher Zone
Kronen und Brüekenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne

Hudert Totzke, ma Willy Ruder
Markt 19

Sprechzeit 8-—6 Ukr,
Rerseburg

gogehben-
Als Gäste:

Herr Oberspielleiter Lassow, Fritz Malen
Alfr- Frevdank, Hofschauspiel. Fre Daghoffer-Weimar,

Telephon Aus Sebauspielpreige Vorverkaet? bei F. Frahnert, hier.
Sonntags 9—1 Uhr.

Kaſſen Menschan,
Sonntag den 5, November, von abends 8 UBr am

Funkenhurg e

sich Fda Fach Kenuntnisse nie er
von Merſehun u Umgen.

Suegetährt von der Sesamten La deturink e penie ergeburg
Karl Stein teldevr,

en
M

Empferle mich zurAbfertigung von Hamen-

ad Knger- Gargerohe,
H. Rienegker, Hälterſtr. 1.

M Fagendiompannle 361

GSonntag: 124 Uhr nachmittags
Antreten im Kaſernenhof zu
einer g ößeren Felddienſe
übung. Radfahrer, Eptiel
leute, Winker, Fernſprecherund Pioniere mit voller Aus
rüſtung. Rückkehr voraus
ſichtlich gegen 8 Uhr abends.

Mittwoch. 8,20 Uhr abends Vor
trag in der Turnhalle und
Beſprechung des Jugend
abends Das Kommanda.wo Ronne I

u Franklehen).
Sontag den 5., November,

abends 78 Uhr,
bateräundiſcher Abend

mit Theateraufführungen,
wozu ergebenſt einladet

Die Leitung.

Gonntag den 5. Nevember,
nachm. 5 Uhr, im Dom.
Ansprachen Halfen:S Herr Kreisſchulinſpekt. Minck:

„Raalheg“ Guſt.-Adolf- Arbeit Rumüni n
Herr Paſtor Wattke: Guſtav
Adolf und der Weltkrieg.

S Ahorgesänge V. Altenh, Kirchenchor.

Alle evangel. Chriſten Merſe
burgs werden zu dieſer Feier ein

S gelasden.
Herrn oder Firma, die infolge Brachliegung ihres Cvenndl Hacchenend Ia.

Montag abend 8 Uhr Lese-

Verein der Huſwirte

ienstag den 7. Nov., wach

Monats- Verſammlung
S nittags s1/ Uhr,

im Gaſthaus „Preaßiſcher Adler“.
Der Vorſtand.

Trehnitz.
C g a38Zur Kirmes

Sonntag den 5. November nach
mittags 4 Uhr Großes

gtréeich- Konzert

(lex Lancsturmkapelle,
Abends

Unterhaltungsmusik,
Hierzu ladet freundlichſt ein

V. Heyer,
Suchen zu Oſtern 1917 für

unſere Eiſenbandlung einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingüngen.

Gebr. Seibicke,
Gotthardtſtr.

Iehrino
ſucht ſofort oder Oſtern

Ernst Malprtehs,
Seffnerſtraße.

ird t geſuchtwird karte e enih Nr. 19.

gunges Mädchen
für einfache Arbeit im Zechniſchen

Büro ſofort geſucht.
B. Herrieh Co.v

zſ



dem Onkel nicht, aber er ſprach

öHeilage zum „Zierſehnrger Correſpondent“
1916Nr. 261 Sonntag den 5 November

7 e e in e her Tee on DenParlamentarisches. e e e eFreie Bahn für alle Tüchtigen.
Trheorie und Praxis

Jm Reichstag wurde am Freitag die Probe auf
das Exempel gemacht, wie weit das ſchöne Wort des
Reichskanzlers vom 28. September: „Freie Bahn für alle
Tüchtigen, das ſei unſere Loſung“, in die Tat umgeſetzt
wird. Soviel kurze Anfragen wie am Freitag ſind wohl
noch niemals an einem Tage im Reichstag beantwortet
worden. Nicht weniger als vierzehn ſtanden auf der
Tagesordnung Nur eine ſei hier erwähnt: die Frage des
Abg. Dr. Müller Meiningen, ob der Reichskanzler be
reit ſei, dafür Sorge zu tragen, daß der Grundſatz, freie
Bahn für alle Tüchtigen, auch in der Armee zur Durch
führung kommt. t Hr. MüllerMeiningen bezog ſich
auf eine angebliche e n des preußiſchen Kriegs
miniſteriums, wonach die Jugehörigkeit zu einer Religions
gemeinſchaft als notwendige Vorausſetzung für die Wahl
zum Offizier oder Sanitätsoffigier erklärt wird. Als Ver
treter des Kriegsminiſteriums gab der Oberſt von Wris
berg eine verblüffende Antwort. Er erklärte, eine Ent
ſcheidung des preußiſchen Kriegsminiſter iums, daß die Zu
gehörigkeit zu einer Religionsgemeinſchaft notwendige
Vorausſetzung für die Wahl zum Offizier oder Sanitäts
offizier ſet, lege nicht vor. Aber dem Reichstagsabg. Dr.
Heckſcher ſei allerdings im Kriegsminiſterium auf eine
Anfrage mitgeteilt worden, der Beförderung von Diſſi
denten zum Offigier ſtehe, ſofern die ſonſtigen Bedingungen
erfüllt ſind nichts entgegen, unter der Vorausſetzung, daß
der zu Befördernde einer Religionsgemeinſchaft angehört.
Es iſt begreiflich, daß auf der Linken große Unruhe bei
dieſer Erklärung entſtand, die von dem Oberſten v. Wris

Abg. Heckſcher ſei mitgeteilt worden ein Verbot, Diſſi
denten zum Offizier oder Santtätsoffizier zu befördern,

beſteht nicht. fAbg. Dr. Müller zur Ergänzung ſeiner Anfrage geſtellte
Frage nicht zu: iſt der Reichskanzler bereit, den klarenBeſtimmungen der preußiſchen Wecheſſeng unbedingt Gel

ar nicht einer Ankwort auf dieſe Frage, denn ſie ſtellen,
eißt ſie beantworten.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung bezeichnete der Red
ner Der Fortſchrittlichen Volkspartei Abg. Dr. Neu
mann Hofer die Haltung des Kriegsminiſteriums in

irekt als einen Skandal.

alterlichen Plunder, die Raſſet
Geſtnnungsſchnüffelei über Bord zu werfen?

Vergeblich mahnte Oberſt vom Wrisberg in einer
zweiten Rede, das Ergebnis einer wohlwollenden Prüfung
abzuwarten, daß das Kriegsminiſteriüm in der Frage der
Beförderung von Diſſidenken zu Offizieren herbeiſühren
wolle. Bei den Parteien der Linken beſteht geringe Hoff
nung auf eine Beſſerung. Der Sozialdemokrat Heine
hob hervor, daß die Diſſidenten genau ſo ihre Pflicht als
Soldaten tun wie jeder andere, Und daß es deshalb nicht
angebracht ſei, ſie als Soldaten zweiter Klaſſe zu behan
deln. Wirkungsvoll hob auch der fortſchrittliche Abg. Dr.
Haag s hervor, daß die ganze Stellungnahme des Krie

S

Jlſe und Elſe
Roman von E. Krickeberg.

18 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Geheimrat ſchlug mit ſeiner unerſchütterlichen

Ruhe den Einbanddeckel des Bandes zurück und nahm aus
einer an deſſen Jnnenſeite angebrachten Taſche ein paar
loſe Zeitungsblätter heraus.

„Wir hakten natürlich auch ein „Antihofblatt“ und
von deſſen Kommentaren zu unſeren Berichten habe ich
die mir intereſſanteſten aufgehoben. Es behandelt gerade
dieſen Fall mit Liebe und Ausführlichkeit, viel zu großer
Ausführlichkeit, als daß du ſeine tiefgründigen Erklärun-

en noch am heutigen Abend in dich aufnehmen könnteſt.
Ich will dir die Blätter leihweiſe überlaſſen und das,
mein lieber Dietrich iſt das einzige, was ich für dich tun
kann. Eine perſönliche Beteiligung in dieſer Herzensan
gelegenheit iſt für mich völlig ausgeſchloſſen. Zeitungs
blätter ſind offiziell, keine Bewahrer von Geheimniſſen;
was Du aus ihnen erfährſt, dafür bin ich nicht verant
wortlich.“

„Aber Zeitungsblätter entſtellen oft oder lügen gar.“
„Ja, mein Freund, da kommt es denn darguf an,

daß man verſteht, den wahren Kern aus den Lügen heraus
zuſchälen und das muß ich dir allein überlaſſen.

„Noch eins, Onkel, ich gehe wohl nicht fehl, wenn ich
annehme, daß irgendeine Skandalgeſchichte paſſtert iſt
welchen Platz haſt du in der ganzen Affäre gehabt du
als Perſona grata der Herzogin Mutter über deine
e Verhältniſſe zu ſprechen, kann dir doch wahr
ich niemand verbieten.“

Der Geheimrak wiegte wieder bedächtig den Kopf,
aus ſeinem Geſicht ſprach jetzt offenkundiger Hohn. Mit
leidig ſah er den Neffen an, in deſſen Augen das fiebernde
Verlangen brannte, klar in dieſer ſein Inneres ſo lief
berührenden Angelegenheit zu ſehen.

Allerdings kann mir das niemand verbieten, mein
Lieber, aber ſoll ich auch lügen wie die Zeitungsberichte,
um dir einen Gefallen zu tun Jch hatte keinen Platz
in dieſer Affäre.“

Der Profeſſor ſtand auf, um zu gehen. Er glaubte
es nicht aus. Die

e

Präſident Dr. Kaempf ließ eine vom

Worten will der Reichstag

wurfs hat in der

folgt.

Das Kriegsminiſterium iſt ſonſt Anforderungen der Zeit
durchaus nicht abgeneigt. Aber in dieſer Frage ſcheint
nicht einmal der Krieg eine Wandlung in den Auffaſſungen
des Kriegsminiſteriums r r ne Das Wort des
Reichskanzlers freie Bahn für alle Tüchtigen, wird in
dieſem Punkte eine Redensart bleiben. So ſcheint es.

Am ſpäten Nachmittag eröffnete Graf Weſtarp die

Batockiſtattung des Ausſchußberichts.

wettzumachen und nach dem urſprünglichen Plan zu
ſchließen.

x

Die Vertagung des Reichstags.

13. Februar 1917 vertagt werden.
liche Verordnung darüber enthält die Klauſel, daß der
Reichshaushaltsausſchuß befugt ſein ſoll, auch während
der ertagungsdauer zur Beratung aguswärtiger
Angelege eiten zuſammenzutreten.

Kurze

Tagen geſtellt worden ſind.

wurden kurze Anfragen vermieden.

39 kurze Anfragen eingebracht worden. Am

Seſſion geſtellt worden, alſo in drei Wochen etwa 80,
beiſpielsweiſe von den Nationalliberalen zehn, von der

Fortſchrittlichen Volkspartei acht. Die Konſervätiven ſind

geſtellt.
Erledigung des Schutzhaftgeſehes. Der Geſetzent

wurf zur Reform der Schußthaft ſoll möglichſt noch vor
der Verkagung des Reichstags erledigt werden. Den

raſch die Tat folgen laſſen.
Auf Vorſchlag der Fortſchrittlichen Volkspartei iſt die vom
Reichstag eingeſette Kommiſſion alsbald in die Beratung
des Schutzhaftgeſetzes eingetreten, ſo daß die Hoffnung
beſteht, die zweite Leſung im Plenum ſchon in den näch-
ſten Tagen vornehmen zu können. Der grundlegende S 1
des vom Haushaltsausſchuß vorgeſchlagenen

on folgende Faſſung erhalten:
chen. iſt. die Anordnur

2 rh aft bDo 1 Anſchränkung durch die vollziehende Gewalt auf Grun
des Kriegs oder Belagerungszuſtandes nur dann zu
läſſtg, wenn ſie zur Abwendung einer Gefahr für die
Sicherheit des Reiches erforderlich iſt.“
Dieſer Formulierung liegt der Gedankengang zu

grunde: Während die materiellen Vorausſetzungen für
eine ſtrafrechtliche Verhaftung durch die Friedensgeſeße
geregelt ſind, ſollen durch dieſen Geſetzentwurf die Vor
ausſetzungen und Rechtsgarantien dafür t e wer
den, daß eine Verhaftung oder Aufenthaltsbeſchränkung
auf Grund des Kriegs- oder Belagerungszuſtandes er

D

ſeinem Zimmer ſaß, da tat er es wieder und wieder und
konnte nicht faſſen, was da gedruckt war, und er meinte,
er würde es auch nicht glauben können, ſelbſt wenn Jlſe
es ihm Wort für Wort als wahr beſchwören wollte. Denn
was da ſtand in dem „Antihofblättchen“ von Oldenfelden,
nicht mit klaren Worten, ſondern zwiſchen den Zeilen
und als ein hämiſch gloſſiertes „Man ſagt“, aber doch un
zweideutig verſtändlich, das war nicht mehr und nicht
weniger, als daß das Fräulein von Telken, die Tochter
des ſo unbedingt Vertrauen genießenden Prinzenerziehers,
die Hofdame der jungen Herzogin, die Geltebte des Herzogs
geweſen war. Das Verhältnis war begünſtigt worden
ſowohl von der ehrgeizigen Mutter der jungen Dame, als
auch von der HerzoginMutter ſelber. Dieſe ſtand ſchlecht
mit ihrer geiſtig nicht eben bedeutenden Schwiegertochter,
die obendrein die Unklugheit beſaß, ſie ihre en Geburt
und ihre Verachtung ihres etwas freien Lebenswandels
fühlen zu laſſen. Da gönnte ſie der jungen Frau die
biktere Lehre Das Verhältnis zwiſchen den beiden
Liebenden hatte ſchon vor der Hochzeit des Herzo be
e ohne daß ſich der Hofklatſch damit beſchäftigt
ätte, und würde auch in aller Stille noch weiter haben

beſtehen können, wenn nicht plötzlich etwas Aufregendes
paſſiert wäre. Ein wichtiges Schriftſtück war aus dem
Geheimkabinett des Herzogs, von ſeinem Schreibtiſch ver
ſchwunden und ſollte ſich ſpäter im Beſitz eines „hochge
ſtellten Militärs“ wieder vorgefunden haben. Zu We
Privatzimmer Seiner Durchlaucht hatte niemand außer
ſeiner Geliebten und Verträuten freien Zutritt, das
Blatt bemerkte das ohne Kommentar, jeder konnte von
ſelber den einzig möglichen Schluß daraus ziehen. Es
hatte ſich um eine politiſche Angelegenheit von eminenter
Wichtigkeit für das Herzogtum gehandelt, die der regie
rende Herr hinter dem Rücken ſeines militäriſchen Rat
gebers und entgegen ſeinen Abſichten in eigener Macht
vollkommenheit erledigen wollte. Da mußte dem be
treffenden Herrn natürlich daran gelegen haben, einen
Einblick in die darauf bezügliche Korreſpondenz zu ge
winnen. Die Tochter hatte ſich im Auftrage des Vaters
dieſe kleine Untreue gegen den Geliebten zuſchulden
kommen laſſen und natürlich nicht geahnt daß dadurch auch
das Geheimnis ihrer Liebe an die Offentlichkeit geserrt
und ſie an den Pranger geſtellt werden würde. Wie die
Entdeckung geſchehen war, meldet das Blatt nicht, es
fügte nur ein paar bedauernde Worte hinzu, den man
wohl nicht mit Unrecht mit dieſer Skandalgffäre in Ver

h

Debatte über die Ernährungsfragen mit der Er
hatte ſich am

Donnerstag vergebens zu Rede und Antwort bereit ge
halten. Die Verzögerung war vielleicht zu ſeinem Vorteil,
denn man erzählt ſich, daß der Reichstag die Abſicht hat,
durch Einſchränkung des Redefluſſes die Programmſtörung

Der Reichstag
wird, wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, bis zum

Die kaiſer-

nfragen im Reichstag. Recht groß iſt die
Zahl der kurzen Anfragen, die im Reichstag in den letzten

i Sie werden Dienstag und
Freitag beantwortet. Der Reichstag hat am 8. Mat 1912
die Einführung dieſer kurzen Anfragen beſchloſſen. Bis

e en ehe und der e e amMai 1914 ſind dann im ganzen 163 kurze Anfragen e rgeſtellt worden. Jn der erſten Zeit während des Krieges e t eder
den kurze Bis zum 19. Ok-berg mit der Behauptung eingeleitet worden war, dem e e e ehe

Mittwoch abend aber iſt ſchon die 70. Anfrage in dieſer

ſehr zurückhaltend. Sie haben in vier Jahren nur ganz Her ſeinen Einzug gehalten.
ung und Achtung zu verſchaffen? Aber es bedurſte auch vereinzelt oder überhaupt noch nicht eine kurze Anfrage

befehlshaber als Jnhaber der vollziehenden Gewalt, ſon
dern auch durch die ihm untergeordneten militäriſchen
oder Zivilbehörden angeordnet ſein. Dies ſoll auf den
Ausnahmefall beſchränkt ſein, daß die Verhaftung zur
Abwendung einer Gefahr für die Sicherheit des Reichs
erforderlich erſcheint. Das gilt jedoch nur zugunſten
eines Deutſchen. Gegenüber Ausländern kommen ſelbſt
verſtändlich andere Geſichtspunkte in Frage. Die Nach
prüfung, ob die geſetzliche Vorausſetzung gegeben iſt, er
folgt auf erhobene Beſchwerde durch das Reichsgericht.

Provinz und l z S 2
a Halle, 3. Nov. Beim Spielen mit einer Kiſte, die

mit Holzwolle gefüllt war und auf ungufgeklärte Weiſe
in Brand geriet, verbrannte der fünfjährige Sohn

des Buchbindermeiſters Rehe ſo ſchwer, daß er nach
ſeiner Aufnähme ins Krankenhaus ſtarb.

Erxfurt, 3. Nov. Einen jämmerlichen Reinfall
erlebte ein Einbrecher, der dem Lager des Allgemeinen
Konſumvereins einen Beſuch abgeſtattet hatte. Nachdem
er ſich durch mehrere Räume mühſelig durchgearbeitet
hatte, gelangte er endlich zur Ladenkaſſe. Dieſe wurde
geſpreugt, doch die Beute beſtand nur aus 1 Pfennig

e re 3. e g Die eprüfungsſtelle ſehte auf die Eingabe der Fiſcher- Innung
hin den Preis für ein Pfund Karpfen auf 1,70 Mark, für
Schleie guf 2 Mark und für Saalefiſche auf eine Mark
feſt. Es wird angenommen, daß täglich pro Kopf der
Bevölkerung ein Pfund Kartoffeln zugeteilt werden kann.
Für ſpäter ſoll ein Zuſatz, namentlich für Schwerarbetter,

it der Herabſetzung der Rind
Vom 7. November ab darffleiſchpreiſe wird gerechnet8

z in der Stadt Vollmilch nur gegen Milchkarte verabforgr
werden.

Weißenſels, 3. Nov. Nachdem in der vergangenen
Woche die Mannſchaften des ErſatzBataillons des 4. Jäger
Regiments wieder nach Naumburg übergeſiedelt ſind, hat
geſtern das ErſatzBatgtllon des 27. Jnfanterie Regiments

Magdeburg, 8. Nov. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen am Donnerstag, den Familien der eingezogenen
Krieger eine Erhöhung ihrer Unterſtützungsſätze um mo
natlich 5 Mk. als Heizungszulage zuzubilligen. Einzel
perſonen ſollen 2,50 Mk. erhalten. Die ſtädtiſchen Unter
ſtützungen ſteigen damit um weitere 100 000 Mk. monat
lich. Eine andere Vorlage ſah vor, die Teuerungszulagen
an ſtädtiſche Beamte und Arbeiter abermals zu erhöhen,
ſo daß die jährlichen Aufwendungen dann 967 019 Mk. be
tragen würden. Bisher waren als Teuerungs und
Kinderzulggen 589 000 Mk. Jahresſumme bewilligt wor
den. Nunmehr ſollen auch alle Beamte und Lehrer mit

Geſetzente
lagen von 50 Pf. und Kinderzulagen von 20 Pf. bedacht

Eine ſolche kann nicht bloß durch die Militär-

einem Einkommen bis zu 83500 Mk. mit Teuerungszu-

Das macht jährlich 94000 Mk. aus. Die Teue
nommenſoll v u w n asmacht 200 0009k. aus. Durch Erhöhung der Mitglieder

zahl der Krankenkaſſen entſtanden ferner noch 83 460 Mk.
„Mehraufwendungen. Dieſe Vorlage verfiel jedoch der
Vertagung.

Zeitz, 3. Nov. Durch eine ſchlichte Feier wurde geſtern
vormittag 11 Ahr das neuerbaute Amtsgerichtsge
bäude dem öffentlichen Verkehr übergeben

Eisleben, 3. Nov. Heute Morgen gegen 6 Uhr wurde
der Bahnſchaffner El s in a nn aus Nordhauſen auf der
en EislebenHalle bei der Weiche 23 mit töd
lichen Verletzungen aufgefunden

werden.

e

Der Profeſſor ſaß wie erſtarrt. Wenn das alles, was
da ſtand, auf Wahrheit beruhte, ſo war Jlſe, ſeine Jlſe,
ja nicht nur ein leichtfertiges Geſchöpf, eine Magdalena,
ſondern auch eine Viebin, eine Verbrecherin. Plötzlich
ſprang er zornig empor. Wahnſinn Lüge das alles

Ex. war ein zu guter Menſchenkenner, um ſich ſo
gründlich in einem Menſchen zu irren. Er kannte Jlſe
nicht erſt ſeit geſtern, Jahr und Tag war er im Hauſe
ihrer Mutter aus und eingegangen, und wenn er auch
nicht mit ihr in einem eigentlichen Verkehr geſtanden
hatte, er hatte ſie doch beobachten können und Achtung ge
wonnen vor ihrem ſtillen, vbeſcheidenen, pflichtgetrenen,
ja aufopferungsvollen Walten. Eine Frau, die ihre ganze

Jugend auf den Höhen des Lebens gewandelt iſt, und ihre
Tage in Glanz und Fülle verbracht hat, kann ſich nicht
mit ſo viel ſelbſtverſtändlicher Ergebung urplötzlich in ſo
bedürftige und enge Verhältniſſe fügen, und eine Frau,
die ſich daran gewöhnt hat, heimlich zu ſündigen, beſitzt
nicht dieſe ſchlichte Würde und den Ausdruck einer ſelbſt
verſtändlichen Wahrhaftigkeit im Weſen wie Jlſe von
Telken. Und wenn er ſich wirklich hätte täuſchen laſſen,
da war das Zeugnis der Kommerzienrätin Schwarz, die
nur in Ausdrücken ünbedingter Hochachtung von der
Muſiklehrerin ihrer Tochter ſprach, während die Tochter
ſelber ihre liebe Freundin nannte. Und da war zuletzt
die entſchiedene Abneigung der Generalin gegen ihre
Tochter, eine Abneigung, die viel zu tief wurzelte, als
daß ſie erſt in den letzten Jahren nach ihrer Verbannung
vom Oldenfelder Hofe entſtanden ſein könnte. Würde
Frau von Telken auch von einer Tochter, die die Geliebte
eines regierenden Herzogs geweſen war, ſagen, daß ſie
weder Standesbewußtſein noch Eſprit und weniger Ele-
ganz als ein Dienſtmädchen beſitze eNein, zehnmal nein! Jlſe ſtand dieſen Hofinkrigen
perſönlich fern, und doch litt ſie unter der Vergangenheit,
ſchleppte ſie nach ihrer eigenen Ausſage eine Laſt mit
ſich herum, die ſie faſt zu Boden drückte und die
ſie unwürdig machte der Gemeinſchaft mit einem ehren
werten Manne. Jhr eigener Ausſpruch war das ge
weſen und ſiedendheiß ſtieg es in ihm empor, als er
ihn ſich vergegenwärtigte und ihr angſtvolles Beſtreben,
ſich von der Verbindung mit ihm zu befreien. Wie konnte
er ſich herausfinden aus dieſem Wirrſal, wenn ſie nicht
ſelber ſprach und ihn aufklärte

Und je länger er grübelte, deſto ſchwerer fiel ihr
Mangel an Vertrauen in die Wagſchale ſeiner EmpfinZeitungsblätter brannken in ſeiner Taſche, er konnte die

Zeit nicht erwarten, ſie zu leſen. Und als er dann in
S

bindung bringen müßte, ebenſo wie über die ſchwere Er
krankung der jungen Herzogin

dungen.
(Fortſetzung folgt.



Merseburg und Amgegend.
4. November.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland am 18. Oktober in den ſchweren Kämpfen an
der Somme der Jnſanteriſt Otto Harniſch von hier.
Ehre ſeinem Andenken.

Zur Bürgermeiſterwahl. Von den drei zur engeren
Wahl geſtellten Bewerbern um den Bürgermeiſterpoſten
in unſerer Stadt hat, wie wir erfahren, der Stadtrat
Wurm in Halle ſeine Bewerbung zurückgezogen.
Es ſtehen ſomit nur noch Stadtrat Herzog aus Görlitz
und Stadtrat Wienbeck aus Weißenſels zur engeren
Wahl.

Volkszählung am 1. Dezember. Der Bundesrat hat
in ſeiner Sitzung vom 2. November dieſes Jahres Be
ſtimmungen über die Vornahme einer Volkszäh
lung am 1. Dezember 1916 erlaſſen. And zwar
ſoll die Geſammtzahl der in den Einzelſtaaten in der Nacht
vom 30. November auf den 1. Dezember ſtändig oder vor
übergehend anweſenden Perſonen durch namentliche Agf
zeichnung feſtgeſtellt werden. Die Aufzeichnung geſchieht,
wenn Perſonen zu einer wohn und hauswirtſchaftlichen
Gemeinſchaft vereinigt ſind, nach Haushaltungen. Einer
Haushaltunggleichgeachtet werden eingellebende Perſonen
mit eigener Wohnung und eigener Hauswirtſchaſt, ebenſo
in Kaſernen, Gefangenenlagern, in Gaſthäuſern, Anſtalten,
als Mannſchaft oder als Fahrgäſte auf Schiffen Anterge
brachten. In die Haushaltungsliſten nach be
ſtimmtem Muſter ſind von den Haushaltungsvoſtänden
oder deren Vertretern für jede ortsanweſende Perſon An
gaben über Vor und Famtlienname, Stellung im Haus
halt, Geſchlecht, Geburtstag, monat und -jahr, Familien
ſtand, Stgatsangehörigkeit, Beruf, und, für die vor dem
1. Dezember 1899 geborenen männlichen Reichsdeutſchen,
über das Militärverhältnis einzutragen, außerdem iſt an
zugeben ob eine der Perſonen aus Anlaß des gegenwär-
tigen Krieges Militärpenſion oder Milttärrende erhält.
Anordnungen zur Ausführung der Zählung werden
von den Landeszentralbehörden erlaſſen. Wer wiſſentlich
e s Angaben für die Eintragung macht, oder
wer ſiHaushältungsliſte zu machen, wird beſtraft. Hinſichtlich
der bei der Zählung über die Perſönlichkeit des Einzelnen

ewonnenen Nächrichten iſt das Amtsgeheimnis S wahren
ſie Volkszählung vom 1. Dezember 1916 will in erſter

Linie die gen guen UAnterlagen bveſchaffen, deren
das Kriegsernährungsamt zur Erfüllung ſeiner
Aufgaben auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung
dringend bedarf. Mehrfache Beobachtungen haben ergeben,
daß die bisher namentlich der Getreide und Brotzuteilung
in den Kommunalverbänden zugrunde gelegten Zahlen
die notwendige Zuverläſſigkeit vermiſſen ließen. Daneben
ſoll aber die Volkszählung auch Zwecken der Heeresver

waltung nutzbar gemacht werdeſt.
Höchſtpreis für Verbrauchszucker. Für den Um

fang des Kreiſes Merſeburg iſt der Höchſtpreis für Ver
brauchszucker im Kleinhandel wie ſolgt feſtgeſetzt
worden. für 500 Gramm Melis (gemahlener Zucker)
0,82 Mk., für 500 Gramm gemahlene Raffi-
nade, Hut-, Brot- oder Preßzucker 085 Mk.,
für 590 Gramm Würfelzucker 0,88 Mk. Als Klei
handel gilt der Verkauf an den Verbraucher, h
nicht Mengen von mehr als einem Zentner zum Gegen
ſtand hat. Die Verordnung iſt ſofort in Kraft ge
treten. Wer die genannten Höchſtpreiſe, überſchreitet
Käufer ſowohl wie Verkäufer) wird mit Gefängnis bis
en Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk.

eſtraft.
Verbot des Verkaufs von Ferngläſern. Der ſtell

vertretende kommandierende General des A. Armeekorps
hat eine neue Anordnung über den Verkauf von Fern
gläſern uſw. erlaſſen, die wir in der heutigen Nummer
unſeres Blattes zur Veröffentlichung bringen.

Verarbeitung von Gerſte. Jn Landwirtſchaftskreiſen
ſcheint noch nicht hinreichend bekannt zu ſein, daß nach
S 6 der Gerſteverordnung vom 6. Juli 1916 von den zur
eigenen Verwendung freien vier Zehntel der Gerſtevor
räte Grütze, Graupen oder Gerſtenmehl herge-
ſtellt werden darf. Die Herſtellung erfolgt aber nur
gegen Aushändigung einer Mahlkarte an die betreffende
Mühle. Die Mahlkarte wird auf Antrag des Gerſte
beſißers vom Landratsamt ausgeſtellt. Jm Antrag iſt
die zu verarbeitende Menge anzugeben.

WarenumſatzSteuerbuch. Am 1. Oktober d. J. iſt
die Warenumſatzſteuer in Kraft getreten. Faſt jeder Ge
ſchäftsmann, Gewerbetreibende, Landwirt uſw. wird hier
von betroffen. Eine außerordentliche Erleichterung, nach
Viertelfahrsſchluß der Steuerbehörde den zu verſteuernden
Warenümſatz genau den Vorſchriften entſprechend anzu
geben, bietel das Warenumſatz-Stelerbuch. Jn
einem Anhang werden die Ausführungsbeſttmmungen des
Geſetzes in allgemein verſtändlicher Weiſe erläutert. Den
Vertrieb für Merſeburg und Umgebung hat die Geſchäfts
ſtelle des „Eorreſpondenten“ (Olgrube 9) übernommen,
worauf wir alle Jntereſſenter auch an dieſer Stelle hin
weiſen. Der Preis iſt auf 1 Mark feſtgeſetzt.

Zur Vorbereitung auf die 400 jährige Feier der
Reformation 1917 erläßt das Königliche Konſiſtorium

Magdeburg ſoeben eine eingehende Verfügung an die
emeindekirchenräte, deren Hauptzüge allgemeiner Kennt

nis Und Beachtung wert ſind. Das Jahr 1917 wird als
ganzes für uns zum Reformationsjahr werden, und es
muß als ſolches im kirchlichen und gottesdienſtlichen Leben
rechtzeitig und in rechter Weiſe ausgeſtaltet werden. An
erſter Stelle wird darauf hingewieſen, daß eine wirr
lich fruchtbringende Feier des Gedenkjahres durch die Ge
meinden ohne genauere Kenntnis der Geſchichte und Be
deutung der Reformation nicht denkbar iſt. Darum muß
Perſon und Werk Luthers auf alle mögliche Weiſe, in
Vorkrägen, Anterricht, Familienabenden Feſtſpielen, uſw.
den Gemeinden nahe gebracht und verſtändlich gemacht
werden. Als zweite beſondere Aufgabe wird die
Wiedererweckung des Liederguts aus der Reforma-
tionszeit e Denn zu den ſchönſten Schätzen,
die Kirche und Volk der Reformation verdankt, gehört
neben der Bibel und dem Katechis m us Luthers vor
allem das evangeliſche Kirchen lied. Unſer Geſang-
buch hat 24 Lieder von Luther mit 23 eigenen, faſt durch
weg eigenartig ſchönen, kraftvollen Weiſen. Beſchämend
iſt es, daß davon im allgemeinen nicht mehr wie 4 bis
6 bekannt ſind und geſungen werden. Das Reformations
jubiläum muß dazu verhelfen, daß Luthers Lieder in
e Maße Eigentum der Gemeinden werden als
bisher. Zu dieſem Zweck werden im einzelnen eine ganze

weigert, die vorgeſchriebenen S in die

erre re

Reihe beachtenswerter und bedeutſamer Winke und Wei
ſungen gegeben.

Esp. Kriegerdenkmäler und Kriegerehrungen. Das
Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg rät
aus Anlaß von bedauerlichen Vorkommniſſen den Ge
meindekirchenräten erneut, von jeder überhaſteten Beſchluß
faſſung, Ankauf oder Herſtellung künſtleriſch minderwer
tiger, fabrikmäßig hergeſtellter, das ganze Heimatland grob
verunſtalteten Kriegerdenkmfä ler abzuſehen, die
noch dazu zu ſehr hohen Preiſen angeboten werden. Jm
Einvernehmen mit hochverſtändigen Beratern wird ſich
mannigfach von Fall zu Fall Eigenartiges, Boden-
ſtändiges für den bekr. Ort oder Platz Geeignetes zu oft viel
geringeren Mitteln beſchaffen laſſen. Neben Ehren-
hainen, Gedächtnishallen, Gedenktafeln und Denkmälern
wird dabei vom Konſiſtorium auf eine beſondere Art der
Ehrung unſerer Helden verwieſen, nämlich durch Schaffung
und Begründung von Waiſenhäuſern, Jnvaliden- und
Soldatenheimen ſowie Stedlungen in der Art, der Garten
ſtädte, die in ferner Zukunft an unſere große Zeit erinnern
können, Sachgemäße und koſtenloſe Auskunſt, Beratung
und Begutachtung erteilt in allen Fällen die unter n
von Oberpräſident v. Hegel für die Provinz Sachſen
gründete „Bergtungsſtelle für Kriegereh
rungen“ in Halle, Friedenſtraße 22 (Architekt G. Wolff).
Alle Geſuche um Genehmigung zur Errichtung von Denk
mälern oder Gedenkzeichen auf öffentlichen Straßen und
Plätzen ſind vor Erteilung der erforderlichen Genehme
gung unter Beifügung von Zeichnungen in doppelter Aus
Da der Beratungsſtelle in Halle einzu
reichen

Voreilige Schätzungen über unſere Kartoffelernte.
Von verſchiedenen Seiten ſind in den letzten Tagen allerlet
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Wünſche über die Erhöhung der Kartofſelration veröffent
licht worden, die zum mindeſten als verfrüht bezeichner
werden müſſen. Es können im gegenwärtigen Augenblick
überhaupt noch keine zuverläſſigen Angaben über unſere
Kartoffelernte gemacht werden, weil die Ernte noch nicht
völlig beendet iſt, vor allem aber, weil ſie in dieſem Jahre
in den einzelnen Landesteilen und ſelbſt in kleineren Be
zirken ſo verſchieden ausgefallen iſt, wie ſelten. Eine
Durchſchnittsertragsberechnung iſt daher jetzt unmöglichund per in jedem Fall ſowohl nach der einen wie nach

der anderen Seite zu irrigen Schlüſſen. Man tut daher
in allen Kreiſen gut, abzuwarten, wie die Angaben über
den tatſächlichen Ernteertrag lauten, ehe man beſtimmte
Forderungen über die beſtmögliche Verwertung unſerer
Kartoffelernte aufſtellt. Das eine läßt ſich aber ſchon jetzt
ſagen, daß in dieſem Wirtſchaftsjahr ein beſonders vor
ſichtiges Bewirtſchaften der Kartofſeln notwendig ſein wird.
Eine jüngſt in der „Köln. Ztg.“ aufgemachte Rechnung,
wonach bei einem Satz von 2 Pfund täglich guf den Kopf
der bürgerlichen Bevölkerung 15 Millionen Tonnen Kar
toffeln notwendig wären, ſo daß ſelbſt bei einer ſchlechten
Kartoffelernte von nur 40 Millionen Tonnen (gegenüber
einem mittleren bis guten Ertrag von 45-55 Millionen
Tonnen) die Kartoffelverſorgung der Bevölkerung bis zur
nächſten Frühjahrskartoffelernte völlig geſichert wäre, läßt
eine Reihe entſcheidender Punkte außer acht. Für den
Verbrauch der Bevölkerung kommen auch die Kartoffeln
in Betracht, die durch die Kartoffeltrocknerei gehen und
der Brotſtreckung dienen. Anbedingt berückſichtigt werden

rf, des Heeres ansSpiritus.
ulegen iſt eine ausreichende Menge an Pflanzkart 3

Wenn man dann noch den natürlichen Schwund und die
Fäulnis, die in dieſen Jahre mindeſtens 15 v. H. der
Ernte ausmacht, und ſchließlich den Anteil an ganz kleinen
Knollen berückſichtigt, ſo wird man ganz von ſelbſt zu dem
Ergebnis kommen, daß Berechnungen, wie die der „Köln.
Ztg.“, ſehr irreführend ſein können und beſſer unterbleiben.
Bei richtiger und geſchickter Handhabung der Kartoffer
verteilung, wobei unter allen Amſtänden größere Verluſte
vermieden werden müſſen, bleibt zwar die Verſorgung der
Bevölkerung e Man tut aber gut, im Ver
brauch der peiſekartoffeln die größteVorſicht und Sparſamkeit walten zu laſſen.

Schafft Tleihnachtsgaben

für unſere Truppen!

Das Handwerk und die Warenumſatzſteuer. Man
ſchreibt uns: Nach dem am 1. Oktober in Kraft getretenen
Geſetz über den Warenumſatzſtempel iſt der Geſamtbetrag
der Zahlungen, die ein Gewerbetreibender für gelieferte
Waren erhalten hat, zur Warenumſatzſteuer anzumelden,
ſofern der Geſamtbetrag 3000 Mk. überſteigt. Nach den
vom Bundesrat beſchloſſenen Grundſätzen zür Auslegung
des Geſetzes unterliegen Leiſtungen aus Werksverträgen
dem Warenumſaßſtempel nicht, wenn Gegenſtand des
Werkvertrages lediglich ein durch die Arbeit oder Dienſt
leiſtung herbeizuführender Erfolg iſt. Die Beſtimmungen
über Werkverträge ſind für das Handwerk von großer
Bedeutung. Unker einem Werkvertrag wird ein Ab
kommen verſtanden, durch das ſich der Unternehmer dem
Beſteller gegenüber zur Herſtellung, Umänderung oder
Ausbeſſerung einer Sache, der Beſteller ſich zur Ent
richtung einer Vergütung verpflichtet. Handelt es ſich
beim Handwerker um Lieferung einer Sache, die er neu
anfertigt, ſo unterliegt der dafür erhaltene Preis ſelbſt
verſtändlich dem Warenumſatzſtempel. Schwieriger iſt
die Frage, wenn es ſich um Veränderung oder Ausbeſſe
rung einer Sache handelt. Jn dieſem Fall liegt eine der
Warenlieferung gleichzuſtellende Lieferung vor, wenn die
Sache vom Handwerker mit von ihm beſchafften Stoffen
abgeändert oder ausgebeſſert iſt, falls dieſe Stoffe nicht
nur als Zutaten oder Nebenſachen anzuſehen ſind. Ob
ſich. der vom Handwerker zur Ausführung des Werkes zu
beſchaffende Stoff als Zutat oder Nebenſache darſtellt,
richtet ſich nach deſſen Verhältnis zu dem übernommenen
Werk. Nach dieſer Beſtimmung hat alſo der Handwerker
bei jedem Auftrag auf Abänderung oder Ausbeſſerung
einer Sache zu enkſcheiden, ob der verwendete Stoff bei
der Ausführung als eine Nebenſache anzuſehen iſt. Als
Zutaten und Nebenſachen, deren Verwendung eine Ab
änderung oder Ausbeſſerung noch nicht einer Waren
lieferung gleichſtellen, gelten insbeſondere Stoffe, die wie
Nähzwirn, Borden, Futterſtoffe, Knöpfe bei der Schneis
derei, zur Durchführung der Arbeit erforderlich ſind, ſo
wie um Stoffe, die zur Zurüſtung des Gegenſtandes
dienen, wie Farben, Lacke und Metallegierungen zum

ainer Briefmarke zu

weſentlichen Teil der Abänderung oder Ausbeſſerung, wie
es z. B. beim Erſatz ganzer Teile von Kleidungsſtücken
der Fall ſein würde, dann iſt die Lieferung als eine
Warenlieferung anzuſehen, die dem Warenumſatzſtempel
unterliegt.

Ein Wort an Landwirte und Landjugend. Die
gusreichende Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung mit
Milch, Butter, Eiern, Fleiſch, Kartoffeln uſw. iſt trotz aller
Maßnahmen der Staaksbehörden im weſentlichen, ſo hetzt
es in einem Hinweis des Oberpräſidenten in Magdeburg an
die ihm unterſtellten Behörden a n guten Willen der
Erzeuger angewieſen, dieſe glauben, im Hinblick auf
die für einzelne Erzeugniſſe feſtgeſetzten Preiſe oft vor
teilhafter zu handeln, wenn ſie die Ware in geſteigertem
Maße oder gär im übermaße in der eigenen Wirtſchaft
verbrauchen, oder gar die Erzeugung einſchränken, ſtatt
überſchüſſe zu verkaufen. Demgegenüber kann ihnen, ins
beſondere den Landwirten, garnicht ernſt genug klar ge
macht werden, daß von der ausreichenden Ernährung der
ungünſtiger geſtellten ſtädtiſchen Bevölkerung, insbeſondere
der großen Mengen knapp verſorgter Jnduſtriearbeiter,
der Ausgang des jetzigen Krieges in höchſtem Maße ab
hängt. So wie die Verhältniſſe liegen, iſt eine aus
reichende Ernährung der genannten Bevölkerungskrete
jedoch nicht allein dadurch zu erreichen, daß die Landwirte
die Erzeugung mit beſten Kräften in jeder möglichen Weiſe
ſteigern, ſondern die Erzeuger von Nahrungsmitteln
müſſen ſich auch ſelbſt äußerſte Beſchränkung im Verbrauch
der knappen Nahrungsmittel auferlegen. Gerade dieſe
ſtrengſte Selbſtbeſchränkung gehört jetzt zu den
wichtigſten vaterländtſchen Pflichten jedes Einzelnen. Bei
der notwendigen Aufklärungsarbett in dieſer Richtung
wird, worauf auch ſchon die Anterrichtsminiſter durch
Erlaß hingewieſen hat, die Tätigkeit der Schulen von
beſonderer Bedeutung ſein können, wenn von Seiten der
Lehrer auf die Schulkinder in dieſem Sinne eingewirkt
wird. Die Einwirkung durch Schulkinder hat ſich auf
vielen Gebieten (Kriegsanleihe, Papier, Metall Obſt
kern Sammlungen uſw.) vortrefflich bewährt. Werden
die Kinder über die Höhe der zum Verbrauch für die Einzel
perſon zugelaſſenen Mengen von Milch, Fett und Fleiſch
und die Bedeutung einer Einſchränkung namentlich des
Fettverbrauchs aufgeklärt, ſo pflangzt ſich das vielleicht auch
auf die Eltern heilſam fort. Ferner iſt eindringlich klar
zu machen, daß bei aller liebevollen Fürſorge für unſere
Truppen doch Sendungen von Fleiſch, Fett, Butter, Wurſt
uſw. ins Feld durchaus zu unterlaſſen ſind, da das Feld
eer ſtets vor allen andern und reichlich verſorgt wird.
ie Kreisſchulinſpektoren haben Anweiſung erhalten, durch

die Lehrerſchaft bei der Schuljugend eine ebenſolche
vaterländiſche Begeiſterung für die Erfüllung der oben be
tonten Pflicht zu erwecken, wie ſie bei den erwähnten
Sammlungen ſo erfreulich gewirkt hat.

Keine Reichsabgabe auf Druckſachen. Die Reichs
abgabe guf Briefe und Poſtkarten hat ſich beim Publikum
ſchnell eingelebt. Es waren verhältnismäßig ſehr wenige
Nachtaxierungen notwendig. Gewiſſe Jrrtümer ſcheinen
aber immer noch verbreitet zu ſein. Sie bringen den
Einnahmen des Reiches aber keinen Schaden.
höhte Gebühr wird von den Abſendern vielfach entrichtet,
wo ſie gar nicht vorgeſchrieben iſt. So erhält man häufig
Druckſachen, die nur 3 oder höchſtens 5 Pf. koſten, mit

i i während die Gebi
die für den Preis von 35 bis 60 Mark pro Paar, je nach der
Größe, verkauft wurden.

Von der Straßenbahn. Der durch die Anderung
des Winterfahrplanes ausgefallene Nachmit-
tagszug 2,37 Uhr nach Halle hat der Straßenbahn
verwaltung Veranlaſſung gegeben, um dieſe e mit
Anhängewagen bis Halle durchzufahren.Die neue Anordnung wird mit Freuden begrüßt. An
der ſtarken Beſetzung beider Straßenbahnwagen während
der letzten zwei Tage ſah man deutlich die Notwendigkeit
einer Verkehrsverbindung nach und von Halle gerade um
jene Stunde. Von Ammendorf aus empfiehlt ſichſogar die Anhängung eines weiteren Wagen s.

Platzmuſik findet Sonntag am Markte ſtatt. Be
ginn 112 Uhr vormittggs. Die Spielfolge lautet:
1. Choral: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 2. Luſt
ſpiel- Ouvertüre von Keler-Bela. 3. Wotans Abſchied und

aus „Walküre“ von Wagner. A. Raſtel
inderWalzer nach Motiven der gleichnamigen Operette

von Lehar. 5. Paraphraſe über Robert Radeckes Lied
„Aus der Jugendzeit“ von Friedemann. 6. Landſturm

Marſch von Jahn. STheater in der Funkenburg. Auf die am Sonn-
tag den 5. November ſtattfindende Aufführung des
Senſations-Schauſpiels: „Der jungen Seele bit-
teres Weh“ machen wir nochmals aufmerkſam. Außer
den bereits bekannten e wird diesmal Hofſchau-
ſrelern re eeeer Weinar als FürſtHOſinsky gaſtieren. Außer in Leipzig konnte das Schau
ſpiel bisher an vielen Bühnen unter großem Erfolg ge
geben werden. Der Vorverkauf beſindet ſich vei
E. Frahnert, Ritterſtraße, hier.

Jußballſport. Am Sonntag ſpielt „Germanig I
in Halle gegen „Teutonig I (Veebandsſpiel). Abfahrt
12,51 Uhr. „Germania II ſpielt auf dem Kaſernenhof
gegen Preußen I ebenfalls Verbandsſpiel. Spielbeginn
224 Uhr. „Preußen II“ ſpielt Sonntag nachmittag
24 Uhr gegen „F.-C. Ammendorf 1910 I (Verbandsſpielſ.
Abfahrt 3 Uhr mit der elektriſchen Straßenbahn.
Die I. Mannſchaft der Spielerabteilung des Allgemeinen
Turnvereins und die I. Mannſchaft des Schkopauer Fuß
ballklubs ſtehen ſich am Sonntag in einem Geſellſchafts
ſpiel gegenüber. Anfang 243 Uhr. Abfahrt mit der Fern
bahn 2 Uhr.

Schafſſtädt, 3. Nov. Seitens des Vaterländiſchen
Frauenvereins werden im November an unverheiratete
weibliche Dienſtboten, die längere Zeit im Dienſt bei
Mitgliedern geſtanden haben, Diplome uſw. ausgeteilt
werden. Durch den Bezirksausſchuß ſind an ſtädtiſchen
Steuern genehmigt worden: 180 Proz. Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer und 270 Proz. zu den Grund-, Gebäude
und Gewerbeſteuern.

Lochau, 3. Nov. Von den Herbſtfrüchten ſind es
jetzt ganz beſonders die Zuckerrüben und Kohlköpfe, die
einen Hauptanziehungspunkt auf die Langfinger ausüben.
Einem hieſigen Beſitzer wurden in den letzten Nächten
nicht unbedeutende Mengen von ſeinen gerodeten Zucker

n er hereg wen e en e e dere ohne daß über deren Verbleib etwas verlautbar gewordenVergolden uſw. Bildet dagegen der verwandte Stoff einen iſt. Auf einigen Mohrrübenfeldern wurden ebenfalls
e
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Diebſtähle ausgeführt.
e Seitens des Kommunalverbandes ſind jeht der
Haushaltungen zur Verteilung überwieſen Und bereits
Zur Unterverteilung verausgabt worden.
Rindern, Schweinen, Ziegen und Schafen, nach Einheiten
berechnek, konnten auch Kaninchen bedacht werden, deren
Zahl im hieſigen Orte auch ſtark angewachſen iſt. Von
den Sorten werden Silberkaninchen ſowohl des Fleiſches

Dezember erfolgen.

Der Fahnenflüchtige wurde auch

u unverho

Mutter die Penſionseltern, um ſich von dem Gedeihen

Verſchiedene Anzeigen ſind er

ieſigen Gemeinde 78 Zir. Kleie an die Vieh haltenden

Außer Pferden,

als auch des Felles wegen von den Tierhaktern bevorzugt.
Hohenlohe, 3. Nov. Für die hieſige vakante Pſarr-

ſtelle iſt von dem Domkapitel zu Merſeburg in ſeiner
Eigenſcha t als Patron der Hilfsprediger Höfer in
Suhl, gebürtig aus Lützen, vorgeſchlagen. Derſelbe wird
am 21. Sonnkag nach November) am Vormittag
in der Kirche hierſelbſt die geſetzliche Probepredigt und
Katechiſation halten. Die Einführung des Genannten in
das neue Amt wird nach Verlauf der Einſpruchsfriſt im

„Zützen, 3. Nov. Vergangene Nacht gelang es den
Bemühungen der hieſigen Polizei, den fahnenflüchtigen,
ſeit Auguſt d. J. geſuchten, ca. 22 Jahre alten Musketier
Hugo Herrmann von hier bei einem hieſigen Ein
wohner, wo er Unterſchlupf gefunden halte, feſtzu
nehmen und in das Amtsgerichtsgefängnis abzuliefern.

m ch wegen einem im Septenber d. ausgeführten Einbruchsdiebſtahl in eine
Markranſtädter Gaſtwirtſchaft geſucht.

5 Tollwitz, 3. Nov. Bei der am Montag im Tollwitz
Kauernſchen Revier ſtattgefundenen Treibjagd wurden
221 Haſen und 14 Rebhühner erlegt,

8 Aus der Saalaue. 4. Nov. Es iſt merkwürdig, wie
der Krieg die Dinge umgewertet hat. Das Geld iſt in
manchen Taſchen inüppiger Fülle, und es ſpielt daher
keine Rolle, dagegen die Kartoffel, die mancher nur in
homöopathiſchen Mengen genoß, Margarine, Tälg, Quark,
Heringe, einſt ſo verachtete Dinge, daß man ſich ſchämte,
ihren eeſt eingugeſtehen, kurz alle Nahrungsmittel ſind

ten Ehren gekommen. Nicht am wenigſten
das Schwe in. Wenn man vor dem Kriege Freunde
zu Tiſch lud, dann galt es als unfein, ihnen Schweine
braten vorzuſetzen. Und jetzt Wer das käte und tun
könnte, würde ſich ihren heißeſten Dank erwerben. Das
proletariſche Schwein iſt ſalonfähig geworden. Kultur, die
alle Welt beleckt, hat ſich auch auf das Schwein erſtreckt.
Und was man ſonſt nur an ſeine Kinder, beſonders an die
Töchter wandte, daß man ſie in Penſion (von Spöttern
„Benehmichte“ genannt) ſchickte, das erweiſt man jetzt dem
Schwein: man gibt es in Penſion. Das hätte es ſich nun
und nimmer träumen laſſen. Nur iſt der Zug der Zeit
ietzt umgekehrt. Früher ſchickten wir Bauern unſere Kin
der in die Stadt, damit ſie dort feine Lebensart, Muſtk,
Franzöſiſch und Handarbeiten lernen ſollten, jetzt ſchicken
die Städter ihre Penſionäre aufs Land, damit ſie hier
hübſch groß und fett werden. Das Penſionsſchwein iſt die
neuſte Errungenſchaft des Krieges. Schnell iſt es populär
geworden. So ſehr, daß es in Halle ſogar ſchon auf die
Bühne gekommen iſt. e gibt es faſt injedem Orte, und von Zeit zu Zeit beſuchen Vater und

ihres Lieblings zu überzeugen. Gewöhnlich ſind ſie dabei
mit Handtaſche und Ruckſack ausgerüſtet, und wirklich ge
lingt es ihnen manchmal, noch ein paar Eier oder ein
biß n. Quark zu ergattern. Man gönnt. es ihnen, denn

Gegenteil werden wirneideten Stadt zu wohnen Jm

Ja, die WeltBauern jetzt von den Städtern beneidet.
iſt rund und muß ſich drehen. Was oben war, muß unten
ſtehn. Hoffentlich dreht ſie ſich bald ſo weit, daß Deutſch
land ganz oben iſt und die Feinde da, wo ſie hingehören.

g. Aus dem Elſtertale, 3, Nov. Das Zuckerrüben
r den gilt ſowohl in größeren als auch in kleineren
Wirtſchaften bis auf geringe Flächen als beendet, da die
herrliche Herbſtwitterung dieſe Arbeiten begünſtigte und
keinerlei Unterbrechung verurſachte. Die Ernte entſpricht
einer Mittelernte. Jn den Auengebieten ſind die Rüben
noch verhältnismäßig beſſer geraten als in den Feld
hen Der Zuckergehalt der Rüben iſt zuſrieden
ſtellend.

Literatur, Kunst und Clissenschaft.
H. Der Lahrer Hinkende Bote, ein bewährter Freund

des Bürgers und Bauersmanns, hat wieder ſeine Wande
rung angetreten. Daß er ſich ſeine angeſtammte volks
tümliche Art bewahrte, werden die vielen Tauſende ſeiner
Verehrer und Freunde ſicherlich gutheißen. Es verſteht
ſich von ſelber, daß der Hinkende ſich auch mit dem Krieg
auseinanderſetzt. Dies geſchieht in den „Weltbegeben
heiten“ und in einer Standrede „Allerlei Kriegspflicht“.
Zahlreiche tüchtige Erzähler haben die Wanderkaſche des
Boten mit ernſten und heiteren Geſchichten vollgepackt
und auch an trefflichem Bildwerk fehlt es nicht. Denen
daheim ünd den Tapfern im Feld wird der Lahrer Hin
kende ſo wieder eine willkommene Erſcheinung ſein. (Der
Preis des „Lahrer Hinkenden Boten“ beträgt
40 Pf., die gebundene Ausgabe „Großer Volks
kalenver des Lahrer Hinkenden Boten
koſtet 1 Mk.)

Vermiſchtes.
Wahnſinnstat. Jm Kaufhaus Hoher Steg in Straß

burg e fiel Freitag morgen der ſeit drei Jahren
angeſtellte Packer Gehin mit einem Dolch über andere
Mitarbeiter her und verletzte drei Perſonench wer, ſowie eine leicht. Zwei Angeſtellte, eine Per
ſonalleiterin und ein Expedient, erlagen ihren Verwun
dungen.

Raubmord an einer Greiſin. Die 76 jährige Witwe
des Beſihers vom Hotel „Kronprinz“, Frau Pauline
Kügler in Hayngu, iſt mit zerſchmettertem Schädel
in ihrem Bette tol aufgefunden worden. Jhr 15 fähriges
Dienſtmädchen aus Jakobsdorf, das mit ihr die Wohnung
teilte und von der Tat nichts beobachtet haben will, iſt
der „Tägl. Rundſch.“ zufolge in Haft genoinmen worden.

Fünf Menſchen ertrunken. Ein ſchweres Unglück hat
ich in Strasburg (Weſtpreußen) ereignet. Der in

ompiersk wohnende Beſitzer Roszinski wollte ſeinen
Torf des ſchlechten Landweges wegen auf einem Kahn

Sergnügen, in der einſt ſo be

über einen etwa 200 Meter breiten Teich nach Hauſe
ſchaffen. Bei der letzten Fuhre ſetzten ſich noch ſeine Frau
ſein Sohn, ein Knecht und eine Magd mit auf den Kahn.
Jn der Mitte des Teiches ſchlug das Fahrzeug plötzlich
um und alle fünf Perſonen ertranken.

Opfer der Stürme. Der britiſche Dampfer „Hacue
met“ (2500 Tonnen) iſt geſtrandet, ebenſo der Fiſch

dampfer „Gird Edith“, Der „Petit Pariſien“ meldet
aus Breſt. Bei den letzten Stürmen ſcheiterte der Drei
maſter „Grebe“ (234 B.-R.-T,) mit einer Salzladung
bei der Jnſel Molene. Der niederländiſche Dampfer
„OIdambi“, der bei Hoek van Holland an Strand ge
ſetzt worden war, iſt umgeſchlagen. Die Ladung treibt auf
dem Waſſer.

Erdbeben auf Java. Holländiſche Blätter melden
drahtlich von den SundaIJnſeln, daß in Moos auf der
Jnſel Java noch andauernd Erdbeben ſtattfinden. Die
Bevölkerung kehrt langſam wieder nach ihren alten Woh
nungen zurück. Der Biſtrikt Samarang wurde von dem
Erdbeben ſchrecklich heimgeſucht. Nichk weniger als
500 Häuſer ſind eingeſtürzt. Etwa 50 Häuſer
find ſchwer beſchädigt. Uber Verluſte an Menſchenleben
verlautet noch nichts Beſtimmtes.

x Eine 15jährige Geiſterbeſchwörerin. Vor dem Jugend
gericht in Karlsruhe hatte ſich wegen Betrugs ein
15jähriges Mädchen zu verantwortenn. Es wurde zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung bewies
wieder klar und deutlich, daß gewiſſe Leute wirklich nicht
alle werden und der Aberglaube unheilbar iſt. Die
Mutter dieſes Mädchens hatte erzählt, das ihre 15jährige
Tochter mit Toten reden könne. Eine Kriegerwitwe fand
ſich auch ſofort, die mit ihrem gefallenen Manne reden
wollte. Das Experiment glückte vorzüglich Der Mann
befand ſich im Himmel und betreibt ein Geſchäft. Dazu
brauchte er noch Geld und eine Uhr. Beides wurde dem
Mädchen ausgehändigt. Eine andere Frau und ein Dienſt
mädchen zahlten gleichfalls anſehnliche Beträge für die
Geiſterbeſchwörungen. And das ſchönſte iſt, daß die als
Zeuginnen vernomtmenen Frauen nicht einſehen wollten,
daß ſie von dem Mädchen beſchwindelt wurden.

Landkreiſe H
Land

eines Schweines zuſammenſchließen, im e alſo
enoſſen

Zwecke, die Zahl der Schlachtſchweine zu heben und der

Räuber in Frauenkleidern. Ein romantiſches Ver
brechen, das ſeinem ganzen Hergange nach an gewiſſe
e e ſchichten gemahnt, hat m in der Nähe der

tadt Jnſter burg abgeſpielt. Der Kaufmann AuguſtGenzer aus dem et Trempen kehrte am
ſpäten Abend von einer Reiſe zurück. Während er noch
mit dem Ausſchirren ſeiner Pferde beſchäftigt war, tauchten
in der Dunkelheit, plötzlich wie aus dem Boden gewachſen,
drei Geſtalten auf. und beim Scheine einer Blendlaterne
erkannte der Erſchreckte drei Frauen. Ehe er wußte, was
los ſei, war ihm ein Sack über den Kopf geworfen worden,
den feſte, und ſicherlich nicht Frauen gehörige Hände zu
drehten. Der Überfallene wurde dann zu Boden geworfen
und gefeſſelt. Man durchſuchte ihm die Kleider und entriß
ihm eine Brieftaſche, in der ſich 1200 Mk. befanden. Die
Räuber, denn um ſolche handelte es ſich, riefen ihm noch
einige höhniſche Worte zu und verſchwanden dann in der
Dunkelheit. Bisher hat ſich keine Spur der Verbrecher
finden laſſen.

Was vom montenegriniſchen Hofe übrig blieb. Den
charakeriſtiſchen Epilog für König Nikitas Glück und Ende

und zwar hauptſächlich für das Ende bietet die fol
gende, an verſteckter Stelle klein und beſcheiden abgedruckte
Notiz des Pariſer „Matin“: „Se. Majeſtät der König
von Montenegro hat mit ſeinem Hofe nunmehr ſeinen end
ültigen Wohnort genommen. Er befindet ſich in derDaher Vorſtadt Neuilly, Boulevard Victor Hugo 58, in

einer kleinen Villa. Die Hofgarde beſteht aus 18 Mann
und 2 Offizieren, ſie iſt in einem benachbarten Hauſe
untergebracht. Die Büros und ſonſtigen offiziellen Stellen
der königlich montenegriniſchen Regierung werden den
nächſt ebendaſelbſt eingerichtet werden. Ein betrübendes
Schickſal für den einſtigen Beſitzer eines Reiches, ſelbſt
wenn dieſes Reich nur Montenegro hieß

Der betrogene Ehemann.
Ferdinand, Rumänenkönig,
Politiker wiel zu wenig,
Spricht geknickt zu ſeiner Ehe
Liebſte: „Du biſt ſchuld am Wehe,
Das jetzt unſer Land ereilet.
O, die Wunden keiner heilet,
Die die Deutſchen und Bulgaren
Schlagen uns mit ihren Scharen.
Nikolaus, der Reußen Vater,
Dein Beſchützer und Berater,
Steckt die Hände in die Taſche,
Statt zu bringen derbe, raſche
Hilfe uns O, der Verräter!
Fluch und Tod ihm jetzt und ſpäter!“
Zähneklappernd drauf Maria:
„VNante, Nante, ig, iag!“
„Doktor, ſchnell der Worte Sinn
„Eure Frau ne Eſelin.“

Eubuleus.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 4. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Starker Artilleriekampf ging feindlichen Angriffen
voran, die aber in unſerem Feuer nur in beſchränktem
Umfange zur Durchführung kamen. So nordweſtlich von
Courcelette und im Abſchnitt GueudecourtLesboeunfs. Sie
wurden abgeſchlagen

Neun feindliche Flugzeuge ſind im Luſtkampfe
und durch Abwehrgeſchühe abgeſchoſſen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Gegen unſere Höhenſtellungen öſtlich der Maas ſchwoll

das feindliche Feuer am Nachmittag erheblich an. Fran
zöſiſche Vorſtöße zwiſchen Douaumont und Vaux blieben
erfolglos

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Lespold von Bayern.
Unſere Erfolge links der e ien wurden durch

Erſtürmung weiterer Teile der ruſſiſchen Hauptſtellung
ſüdweſtlich von Folw. Krasnoleſte erweitert und gegen
Wiedereroberungsverſuche des Feindes behauptet.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Auf dem Nordteil der ſiebenbürgiſchen Oſtfront iſt die
Gefechtstätigkeit wieder reger geworden, ohne daß es bis
her zu bemerkenswerten Jnfanteriekämpfen gekommen iſt.

An der Südfront wurden einzelne rumäniſche Angriffe
abgewieſen.

Die Höhe Rosca (ſüdweſtlich des Altſchanzraſſes) wurde
vom Gegner beſetzt. Südweſtlich von Predeal gewannen
wir eine rumäniſche Stellung, die wir im Nachſtoß am
2. November bereits beſetzt, in der folgenden Nacht wie
der verloren hatten. über 250 Gefangene fielen hier in
unſere Hand.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Bei einer Anternehmung eng vor Maheee
Monitore gegen eine Donauinſel ſüdweſtlich von Ruſtſchuk
wurden 2 Geſchütze und 4 Minenwerfer erbeutet.

Jn der Dobrudſcha keine weſentlichen Ereigniſſe.
Mazedoniſche Front.

Die Lage iſt unverändert.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

e (W. T. B.)
An der Somme und bei Verdun

Großes auptquartier, 4. Nov. Zu denvom geſtrigen Heeresbericht
die Kämpfe von vorgeſtern erfährt der Kriegsbericht
erſtatter Prof. Dr. Wegener noch ſolgende Einzelheiten
An der Front nördlich der Somme ſetzte das ſtarke
Artilleriefeuer geſtern nachmittag um zwei ein und ſtei
gerte ſich ſtellenweiſe allmählich zum Trommelfener;
abends um ſechs Uhr erfolgte ein engliſcher Angriff ausEauurt der abgewieſen wurde, ein ebenſolcher bei
Gueudecourt, der zu erbitterten Nahkämpfen führte, mit
einem hin und herwogenden Erfolg, bis der Gegner
endgültig zurückgeworfen war. In der Gegend
von Rancourt griffen die Franzoſen mehrmals an, vor
mittags leichter, ſtärker um 6,39 Uhr abends und noch
einmal nachts um elf Uhr. Alle ihre Verſuche wurden
ebenfalls zurückgewieſen. Weiter im Süden vlieb
es allgemein ruhiger, Angriffe ſind hier nicht erfolgt.
Vor Verdun dauerte auch geſtern im Weſten der Maas
das ſtarke Feuer auf unſere rückwärtigen Stellungen an,
ohne daß ein Angriff erſolgte. Oſtlich von der Maas
ſetzten die Franzoſen das wütende Feuer ſchwerſter Ka
liber auf die Städte des Forts Vaux vis gegen halb ſechs
nachmittags ununterbrochen ſort; erſt dann ſchwieg
es. Es ſcheint, daß ſie erſt durch den um dieſe Zeit durch
Funkſpruch ausgegebenen deutſchen Heeresbericht gemer
haben, daß Fort Vanx ſeit der vorigen Nacht von un
geräumt und eine leere Trümmerſtäkte war, Von der
n Weſtfront wird Bedeutſames geſtern nicht be
richtet.

Schwere Exploſion in der Deſſauer
Gasanſtalt.

Deſſau, 4. Nov. Gegen 1 Uhr mittags iſt das
Maſchinenhaus und das Reinigungshaus der hieſigen Gas
anſtalt in die Luft geſlogen. Dichte ſchwere Rauchwolken
ſtehen am Himmel und verkündeten ein ſchweres An
glück. Der Dampfkeſſel der Anſtalt war explo
dert und hatte das Reinigungshaus mitgenommen,
Sämtliche Düächer auf dem Grundſtück der Anſtalt wurden
abgedeckt, ebenſo Wände eingedrückt. Das Feuer wurde
durch die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr gelöſcht. Jn der
Stadt wurden bis in die entfernteſte Gegend hunderkte von
Spiegelſcheiben eingedrückt. Uberall ſahen die Straßen
wie mit Glas beſät aus. Zum Glück ſcheinen Menſchen
leben nicht zu beklagew ſein. Einige Leichtverletzte wurden
verbunden und konnten ihren Heimweg antreten.

Das nahe der Gasanſtalt liegende Garniſonlaza
rett wurde ſofort geräumt. Der Betrieb der Anſtalt iſt
geſtört, ſo daß die Stadt ohne Licht iſt. Über die Ent-
ſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Jn den zerſtörten An
lagen wurden gefangene Ruſſen und Franzoſen
beſchäftigt.
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Für die vielen Beweise der Teilnahme
beim Begräbnis meiner lieben Mutter sage
ich allen, auch für den reichen Blumen-
sohmuck, meinen herzlichen DanxK.

Meuschau, den 4. November 1916.

Ken wirKaratew r hernehmen, jed Die Verlobung unserer
werden zie der e Tochter Klara wither nach vie it Berül in Herrn Steuersupernumerar Klara IIe &ler

Walter VFoth in Mans-
en sich anzu- alt r 3 oth
Ge.-Kom -Sehr. J. HeBler

Und Frau Gertrud Verlobte
geb. Sehnell.

Merseburg, den 4. November 1916.

29900

Donnerstag früh ſtarb
nach kurzem ſchweren Leiden
im ſtädtiſchen Krankenhauſe
unſer lieber kleiner

Dre him Alter von 11 Monaten,
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an
Otto Baumhach, 2. I. J. felde,

d Frau.
Merſeburg, 4, Nov. 1916.
Die Boerdigung findet

Montag 81 Uhr von der
Kapelle des Kädt. Fried
hofes aus ſtatt.

In tiefer Trauer
Paul Hauntmann.

e Der e g e e

94094540

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des 8 9 b

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4 Juni 1851, ſowie
des Geſetzes vom 11. 12. 1916 betreffend die Abänderung des Ge

Bruder, Schwager und Onxel Mentuhen Sicher geſter ungszuſtand, beſtimme ich im Jntereſſe der
ge Tauſch, ſowie jede andere0 AlNISC geltliche Ubereignung von Prismenfern

und terreſtriſchen Ferngläſern aller Art,Reservist im Infanterie Regiment Nr. S it einer Vergrößerung von 4mal und
In tiefem Schmerze die trauernden Eltern und

Geschwister:
kamilie Harnisech.

e Albert Harnisch, 1. t. m Felde.
Merſeburg 4. Nov. 1916. Gustav Harnisch, J. It. im Felde

Franz Harniseh, 1. t. Im feldee franernde a n.n z r Marie Hoffmann ſeb Hans
Anna Steuer geb. Hanbsch,

e Emma aus e Hamßsch.t gneſgenerungege Luſse Schmiat geh Hamb.e n zu unſerer Setterke en e S e ec Merseburg, Halle, Leipzig, den 4, November 1916. e Die Ubereignung der in S 1 erwähnten Ferngläſer kann
918 in den auf den Steueraus Keta Weinen, Kein Plehen bringt Dich zurſick I ausnahmswetſe geſtattet werden, falls ihre Vergrößerung die

rn tie rn Dahin ist Iiebe, Hoffnung und Giüet, e e s s r 7pun geszahlt werden müſſen. Fern Dein Grab, tief unser Schmerz
jetzt weiſe geſtattet werder. Bzügliche Anträge ſind von dem Ergung an ſpuſcnen Nun rubs zanft, Da gutes Herz. werber an die Beſchaffungsſtelle für Lis tbildgerät beim Allge

h. Ravember d. 9s. zu erfolgen e meinen Keiegs-Departement, Abt. Berlin W. 57, Bülowſtr. 20,Gegen Sänmige muß mit der gortofrei zu richten, und zwar in doppelter Ausfertigung unterkaſten pflichtigen Beitreivung vor Beifügung eines nicht portofret gemachten Briefumſchlages mit
gegangen werden der Adreſſe des Antragkellers. Einem ſolchen Antrage kann nurMerſeburg, den 8, Nov. 1916 dann ſtattgegeben werden, falls eine amtliche Beſcheinigung derDer Magiſtrat. r den ſtändigen Wohnort des Antragſtellers zuſtändigen Polizei

heben Wevent des reren v eh rden Bedenken gegen den Verkauf mit 9 auf die PerſonEin Handwagen, des Antragſtellers nicht vorliegen. Die Beſcheinigungen- ſind auf
Klnderwagen, ein Stück für dieſelbe Perſon zu beſchränken Handelt es ſich um2 ZTüniets F ein Zielfernrohr, ſo muß der Käufer im Beſitz eines Jagdſcheinesre ſein, deſſen Nummer auf dem Antrage beſonders anzugeben iſt.verkaufen. Näheres in der Bei den Anträgen iſt folgender Wortlaut einzuhalten:

bitte um Genehmigung zum Erwerbe eines (ge

ſtehen zu verkaufen
Schladebach Nr. 49.

naue Bezeichnung des Gegenſtandes) (Bergrößerung,

StKaninchen

Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 18. Oktober in den schweren Kämpfen
an der Somme unser lieber Sohn und

Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe
ßerslicher Teilnahme beim

eimgange unſerer lieben
e utter ſagen wir hierdurch
S en unſeren herzlichſten
Dank.

8 3.J verbiete den An und Verkauf, Tauſch, ſowie jede andere
entgeltliche oder unentgeltliche Ubereignung von Odjekliven für

Pbotographie und Proſektion, deren Lichtſtärke bei einer Brenn
weite von mehr als 18 em größer oder gleich 1: 6,0 iſt, auch wenn

I ſte im Privatbeſitz ſind, und gleichviel, ob dieſe in photographiſche
Apparate und dergleichen Ange ſind oder nicht.

Die in 81 erwähnten Ferngläſer dürfen an Heeresange
börige veräußert oder ſonſtwie entgeltlich oder unentgeltlich über

eignet werden gegen Vorlage einer mit Stempel und Unterſchrift
perſebenen Beſcheinigung ihres Truppenteils, daß die Ferngläſer

zum Dienſt bei der Truppe ben mnt ſeien,

Nachruf
tür unsere liebe so Plötzlich von uns geschiedene,

Jugendfreundin

Martha Dietze.
In der Blüte Deiner Jahre

Jchmückt Dich schon der Totenkranz
Ach, schon schlätst Da auf der Bahre,

Brennwelte Sſchtſtärke) Nummer der Werkſtätte
z Aus Beſtänden der Firma Jch verſichere, daß ich

dieſen Gegenſtand ohne Einwilligung der Beſchaffungsftelle
für Lichtbildgerät beim Allgemeinen Kriegs Departement
während des Krieges weder verkaufen, noch verſchenken, noch
auf irgend eine andere Art an einen Dritten weitergebenverkauft Clobſcauer Str. 9 Es erlosch der Augen Glanz werde. Ort und Tag Name

ſ ſ Doch Du bist zu Gott gegangen S StandEine Wert be rn marchine Der Dich in die Welt gesanadt, Vehnung
zu verkaufen Johannisſtr. 71 r.
1,2 Gold Pantam-Zwerghähnchen,

fr. Mk. 21,z r8,0 Gold Vantamßühnchen v. 1916
pr. Stück Mk. 5, zu verkaufen.
Fabel Merſeburo, Gartenſtr. 15p

Eine in ſauberem Zuſtande
befindliche

Engel halten Dich umtangen
In der Liebe Heimatland.

Dort, wo Keine Träne fliesset,
In des Himmels sel'gen Höhb'p,
Wo uns ew'ge Freude Spriesset,
Werden wir uns wiederseh'n,

Die Jugend zu Rötzschen,

(Raum für den amtlichen Beſcheid)

en en e e 1
Wer gewerksmäßig Waren, deren Ubereignung nach 88 1

und 2 verboten ſt, feilhalt, bat ſie unter Angabe der Fabrik und
Nummer, die beide auf der Ware vermerkt ſein müſſen, in ein

S eh einzutragen, das mit dem Tage des Jnkrafttretens dieſer
I Berordnung der zuſtändigen ortepolizeilichen Behörde zur Be

I glaubigung vorzulegen iſt Jede Veränderung des Lagers iſt in
den Büchern ſofort zu vermerken.

S 6.Der Bezug durch milſtäriſche Dienſtſtellen und der gewerbs
e Bezug der in 88 1 und 2 bezeichneten Waren ſeitens der

n e kaufen.

Gebrauchte Scheckdrucker

Kontrollkasss
t geſucht. Angebote mit

g S ändler von den Fabeiken werden durch die vorſtehenden BeFür die überaus zahlreichen Blumenspenden ſtimmungen nicht berührt. e
und sonstigen Beweise der Liebe und Auhänglichkeit Ene Erlaubnis zur übereignung der in g8 1 und 2 beyeich
wie Herrn Pastor Gerhardt und Herrn Lehrer neten Waren iſt nicht einzuholen, wenn die Waren in das Aus
Spapgenberg mit Schuljugend für die trostreichen (and verkauft werden ſollen In dieſem Falle gelten die wegen
Worte am Grabe und er quickenden Grabgesapg bei Sinholung von Ausfuhrbewilligungen erlaſſenen Sonder
dem Begräbnis unserer teuren Entschlafenen beſtimmungen,

8 8.
Wer den Vorſchriften der 88 1, 2 und 5 zuwiderhandelt, vderFrau Jda Schütze u einer Üb. rtretung der S 2 und 5 auffordert oder anreizt,

a Wir auf diesem Wege unseren tiefgefühltesten
ank.

Zweimen, den 3. November 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.

knummern und villigſtem
reis erbeten unter J P 14959

an Rudolf Mosse Berlin SWV. 19

Gut möbl. Zimmer
mit 2 Bekken geſucht. Angebote
unter L 99 an die Exped. d. B.
Beszer möh Von I ScMatzimnwer

an anſtänd. beſſ. Herrn ſofort zu
vermieten. Preis 86 Mark.

Weißeufelſer Str. 20.
Veſſer mobl. Zimmer

zit vermieten

9.
Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft Meine in gleicher

Sache erlaſſenen Verordnungen vom 6. und 28. Mai 1916 werden
z hiermit aufgehoben.

Magdeburg, den 25. Oktober 1916.Ober Altenburg 12, unten

e e Der Ktellvertretende en et des IV. Armeekorps:Wohnung, Jpmng an aln. Häles an santn
an m en iuſ IG9 Da Dumittel od W. Merkert, eine 9.e e

General der Infanterie à is gutes des Luftſchiffer- Bataillons Nr. 2,

ttel- od. unmittelbar der Stadt, g Kinderloſes Ehepaar ſuchtKleine Dehnung nnd n en n un
ſofort zu mieten Off. u. mit Gas ſucht anſtändiges Ehe
Nr. 600 an die Exped. d. Bl. aar ſofort Offerten mit Preis j Off. u. A B I877Auter M Lore pir Erded. d Be gelegenneſt. 2 Exped. d. Bl.



Beilage zum „Wlerſeburger Correſpondent“.

C

(Fortſetzung.)

„Nu ſag bloß noch Saupreiß!“ ſtichelte beluſtigt Fritz Ko

Die Franzoſenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer Nachdruck verboten.)

flagen, klang mitunter ein befremdlicher, ſeltſam auf die Nerven
bert, während der Komödienſpieler die Kelle ſinken ließ und fallender Schrei. Faſt wie das Wimmern eines Kindes hörte
in erhabener Stel

t Ein ſp

hob: „Mein Leipzig
ob ich mir. Es iſt
ein KleinParis und
bildet ſeine Leute!
Jch bin nämlich aus
Eutritzſch, du wackeres
Münchener Kindel,
wo ſie einen Götter
trank, Goſe genannt,
brauen, von dem ſich
eure bayeriſche Schul
weisheit nichts träu
men läßt! Ab,
Goſe!“ lachte ſchnell
verſöhnt der Brauer.
„Dös is der noblichte
Sud aus Eſſig und
Schwefelſäure! Pfui
Teixel! J krieg' ſchon
a Ganshaut, wann i
bloß den Namen hör'!
Aber mach, daß du
mir mei Ration ein
kellſt, du Hanswurſt.
Und mit a Hauf'n!
Dös ſag' i dir!“
Der Leipziger ſträub
er ſich nicht länger
Und da er bei der
Zumeſſung wirklich
ein Uebriges tat, war
der Friede ſchnell ge
ſchloſſen. Zwiſchen
den klatſchenden Ge
wehrſchüſſen aus der
franzöſiſchen Schützen
linie und den ver
einzelt pfeifenden
Sauſern, die aus
feindlichen Hanonen-
läufen über die Köpfe
der ſchmauſenden
Feldgrauen hinweg

es ſich an, verſtummte
für ein Weilchen wie

der, und hob ſich dann
aufs neue über die
winterlich werdenden
Lüfte, von einem

günſtigen Windhauch
in die deutſchen Stel
lungen getragen.
„Jſt das immer noch
der arme Kerl, den
ſie drüben nicht her
eingeholt haben?“
fragte einer der Eſſen
den und ließ den Löf
fel wieder in die
Kohlrabifreude zu
rückfallen in der
neben ſeimig zerkoch
ten Kartoffeln höchſt
anſehnliche Würfel
von gutem Hammel
fleiſch einen ſehr
ſchmachhaften Drei-
klang bildeten. „Ja
freilt,“ nickte der
Bayer. Bis gegen
elfen zu iſt er gauz
ſtill g'legen und hat
kein'n Mukſer getan,
ſo daß wir ſchon ge
dacht ha'm, er iſt hin
underlöſt! Aber dann
iſt er wieder aufge
wacht und ſchreit und
jammert; das Herz
dreht ſich ei'm um im
Leibe! Oes hat auch
ſchon einer hinüber
geſchrien, der Fran-
zöſiſch kann, ſie ſollen
ihn holen; wir ſchieſ
ſen nit währenddem.
Aber die powere Ba
gaſchi traut uns nit,
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weil ſie Halunken ſein, die ei'm am liebſten die Ohrwatſcheln ab
ſäbeln, wenn mer am Boden liegt und ins Lazarett möcht'!“

„Und mit dem Lumpengeſindel müſſen ſich ehrliche deutſche
Soldaten herumſchlagen! Es iſt eine Affenſchande!“ entrüſtete

ſich der Leipziger und machte ein Geſicht dazu wie Karl Moor,
wenn er „Falſche heuchleriſche Krokodilenbrut!“ durch dasStadttheater von Großheringen ſchmettert, welche weltver
geſſene Sekunde der Münchner klug benutzte, um ſich auf eigene
Fauſt den Teller noch einmal zu füllen, indem er dem Hilfskoch
den Schöpflöffel behutſam aus der Hand nahm.

Inzwiſchen näherte ſich in wuchtigem Marſchſchritt eine
Kompagnie Jäger von Sagonville her.

„Ablöſung!“ ſchreit vergnügt Franz Kupke, der Tempel
hofer Gemüſezüchter, der für ſein Leben gern wieder einmal in
einem richtigen Bett geſchlafen hätte.

Aber Karl Wiepke, der Burſche des Leutnants Salmuth,
ſchüttelt. wichtig den blonden Stoppelkopf, den er bei ſeinem
Stadtbeſuch geſtern neu hatte zuſtutzen laſſen. Er wußte, daß
die Jäger nür als Reſerven anrückten, da man für die Nacht
Außerordentliches erwartete.

Der ſtöhnende Franzoſe da draußen zwiſchen den Schützen
gräben war eine Weile vergeſſen. Der nahende Kolonnenkritt
übertönte zunächſt auch ſeine kläglichen Hilferufe. Fröhliches
Grüßetauſchen klang auf. Landsleute ſchüttelten ſich erfreut
die Hände. Schon hielt die Kompagnie. Der Hauptmann gab
ſeine Befehle zur Verteilung und ließ wegtreten. Ein Teil
bezog ſogleich das Lindengehöft als Quartier. Andere lager
ten ſich im Ahornwäldchen, wo es leidlich behaglich war.
Leutnant Salmuth meldete ſich beim Jägerhauptmann.

Das war ein Schulkamerad von ihm, der ein Jahr vor
ihm die Prima des Halleſchen Gymnaſiums verlaſſen hatte.
Seit zehn Jahren hatten ſie ſich aus den Augen verloren, um
ſich plötzlich mitten im Feldlager wieder zu finden. Sie waren
beide nicht wenig erfreut über das Zuſammentreffen und be
ſchloſſen, den Tag durch einen Extrakaffee und eine Sonntags
zigarre feſtlich zu begehen.

Zunächſt freilich galt es, alles Dienſtliche zu erledigen.
Salmuth erfuhr, daß man ſeinen Hauptmann im Laza

rett feſtgehalten habe. Die Handwunde ſei bedenklicherweſen, als er vermutet hatte. Aber der Oberſt hätte doch erſt
ein Machtwort ſprechen müſſen, da Herr v. Linſingen ſich ſehr
entſchieden geweigert habe, ſeine braven Musketiere und
wäre es auch nur vier, fünf Tage! allein zu laſſen. Ein
Stellvertreter für ihn käme in der Perſon des Oberleutnants
Leinmüller vom Brigadeſtab noch im Laufe des Nachmittags
heraus. So lange würden die ſchwarzen Teufel da drüben ja
wohl Ruhe halten.

6.

Aber es kam alles anders, wie ſich der muntere Jäger-
hauptmann es zurecht gelegt hatte. Nicht einmal aus dem Extra-
kaffee ſollte zunächſt etwas werden. Denn ganz plötzlich fingen
ie drüben aufgefahrenen engliſchen Haubitzen ein merkwürdig

gut gezieltes Bombardieren an. Offenſichtlich hatten ſie es auf
den Lindenhof abgeſehen, der ſo manchen Tag unbeſchoſſen ge
blieben war. Schleunigſt mußten die Jäger das ihnen trotz
aller Zerſtörung noch behaglich dünkende Dach räumen. Es
krachte in den ſchönen, ehrwürdigen Linden. Der Schornſtein
praſſelte jäh zuſammen und durchſchlug dabei das ſchon ver
wüſtete Dach vollends. In die gut ausgeſtattete, aber von
„Fräuein Georgette“ arg vernachläſſigte Küche ſchlug ein
Treffer und verurſachte einen Lärm wie Eulenſpiegel auf dem
Hildesheimer Töpfermarkt. Es hatte den Anſchein, als ſei
drüben ein beſonders hellſehender Zielgeber am Werk. Auch die
Batterie Pleſſens wäre in Gefahr geraten, wenn nicht in kluger
Vorausſicht längſt Befehl zu einer neuen Verlegung gegeben
worden wäre.

„Mir ſchwant, die vermaledeite Georgette iſt drüben ge
landet. Mag der Teufel wiſſen auf welchen Schleichwegen!“
grollte Salmuth, der ſeine Leute ſofort in die gut gedeckten
Stellungen kommandiert hatte, ſoweit das noch nötig geweſen
war. Die meiſten der wackeren Musketiere hatten ſich ſchnell
ſelbſt in Sicherheit gebracht, froh darüber, der Gulaſchkanone
noch die ihr gebührende Liebe und Verehrung erwieſen zu
haben. So blieb der Mittagsſegen der eifrigen Engländer
ohne erhebliche Wirkung. Außer ein paar leicht Verwundeten
richteten die Haubitzen keinen weſentlichen Schaden an.

Der Abend ſank langſam herab und brachte eine Pauſe in
das unheimliche Knatterkonzert. Aber man ließ ſich durchaus
nicht beirren und wartete überall geſpannt auf den Nachtan
griff. Die Horchpoſten lagen im Bereich der Stacheldrahtver-

za t St e h Geſellſchaft da drüben iſt härter. Sie haben

wollen, gehe ich mit ein paar Freiwilligen vor und bringe den

haue. Ein paar Schleichpatrouillen pirſchten ſich kriechend auf
Umwegen bis in die nächſte Nähe der feindlichen Schützen
gräben. Die Nacht brach herein und ließ allen feindſeligen
Lärm verſtummen. Vom Oberkommando kamen telephoniſche
Anweiſungen, die gewohnten Wachen auszuſtellen und den Leu
ten nach Möglichkeit Ruhe zu gönnen. Oberleutnant Lein
müller, der Linſingens Kompagnie übernommen hatte, kroch
in den Wigwam, wo Karſten, der Jägerhauptmann, mit Hart
ſpiritus und einer friſchen Kaffeetube ausgerüſtet, den Extra
kaffee bereitete. Salmuth hockte auf einem leeren Weinfäß
chen neben ihm und ſtrich die Aſche ſeiner rieſigen Liebesgaben
zigarre an dem Herzausſchnitt des zur Tiſchplatte beförderten
Fenſterladens ab.

„Feierabend, Kameraden!“ ſagte Leinmüller gut gelaunt.
„Wenn's erlaubt iſt, halte ich mit. Jch komme auch nicht mit
leeren Händen!“ Und er langte aus ſeiner Manteltaſche eine
verheißungsvoll aufblinkende Kognakflaſche, die mit lächelndem
Wohlwollen entgegengenommen und entkorkt wurde.

Und dann ſaßen ſie, eng aneinander gerückt, und ſchlürften
den heißen Trank der Levante, der durch einen Zuſchuß kon
denſierter Schweizermilch und etwas Zucker zu einem wahren
Labſal wurde, und erhöhten den Genuß durch einen Schluck
e Kognaks aus einem zuſammenſchiebbaren Nickel
becher.

In ihr leiſe geführtes, angeregtes Geſpräch drangen die
halblauten Anrufe der Poſten. Gedämpfte Schritte hallten da
zwiſchen. Daneben trug eine Windwelle ein Wimmern und
Stöhnen herüber, von halb bewußtloſen Hilferufen unter
brochen.

Der Stabsoffizier horchte auf, als die Schmerzenslaute
von neuem durch die Nacht irrten, und ſah Salmuth an.

Der nickte ernſt.
„Das iſt nun ſchon die zweite Nacht, die der arme Kerl

da in ſeinen Schmerzen verbringt!“
„Ein Franzoſe?“ erkundigte ſich Karſten.
„Wenn's einer der Unſrigen wäre, ſo hätten unſere Leute

wohl längſt verſucht, ihn zu holen!“ bemerkte Salmuth ge

e ein a näher als uns!“
„Lumpengeſindel!“ grollte Leinmüller. „Dabei iſt es ſtock

dunkel. Kein Menſch von uns würde ſie behelligen können,
wenn ſtes vernünftig ins Werk ſetzen!“

„Sie hätten ihn ſogar bei Tage holen dürfen. Haupt-
mann v. Linſingen hat es ihnen durch Anruf zu verſtehen ge
ben laſſen!“ erklärte Salmuth. Und dann gab er ſich plötzlich
einen Ruck: „Wenn der Herr Oberleutnant mich gewähren laſſen

Mann herüber! Vielleicht iſt er noch zu retten. Und ſchlafen
kann ich bei dem entſetzlichen Gewimmer ſowieſo micht!“

„Hm ich möchte nicht, daß Sie ſelbſt„Anders würde es vielleicht bedenklich ſein unterbrachihn der Leutnant. „Ich wäre ſchon vorige Nacht aufgebrochen,
wenn Herr v. Linſingen es mieht verboten hätte!“

„Nun alſo!“ murmelte der Stabsoffizier abwehrend.
„Die Sache liegt aber jetzt anders, da wir genügend Ver

ſtärkungen haben! Das Stöhnen peinigt auch nicht nur uns.
Den Leuten geht's nicht weniger auf die Nerven!“ begründete
Salmuth ſein Angebot.

„Biſt ein famoſer Kerl, Achilles! Ganz der alte hilfsbereite
Burſche von anno dazumal. Jch gehe mit dir!“ rief Karſten
und drückte dem Jugendfreunde die Hand. Aber dagegen erhob
der Dritte, der ſich verantwortlich fühlte, denn doch entſchieden
Einſpruch.

„Einer genügt!“ entſchied er kurz. „Wählen Sie ſich drei
Leute aus, die Sie begleiten wollen, Kamerad! Und gehen Sie
mit Gott!“

„Haſt du Stoff in deiner Feldflaſche?“ erkundigte ſich der
Jägeroffizier, und als Salmuth verneinte, goß er ihm von dem
kleinen Kognakvorrat einen Teil in das lederumhüllte Glas.

Die drei drückten ſich noch einmal herzhaft die Rechte.
Dann ſchritt Salmuth wie von einem quälenden Alp befreit
aus der niedrigen, nur durch einen Sackvorhang geſchloſſenen
Tür und tappte ſich draußen vorſichtig zu den Unterſtänden,
in denen er ſeine Berliner Jungen wußte

Trotzdem manche ziemlich verſchlafen waren, meldeten ſie
ſich alle ohne Ausnahme zu dem nicht gerade gefahrloſen Lie-
besdienſt. Er hatte ſeine Not, ſie zu überzeugen, daß drei ge
nügten. An Stelle Koberts, deſſen gewaltige Trägerkräfte er
zu verſchiedenen Malen beobachtet und bewundert hatte, ent

ſchied er ſich für den Münchener Brauer, Aloys Warnhofer,



der einen vollen Erſatz für den auf Patrouillendienſt ausge
ſandten Weddinger bot.

Auch Wiepke, ſein Burſche, wollte durchaus dabei ſein.
Er beauftragte ihn, alles für den Verwundeten in ſeinem eige
nen Unterſchlupf herzurichten, da man ihn in der Nacht un
möglich weiter transportieren könne. Auch den Bataillonsarzt
ſolle er um einen Unkerarzt bitten. Der Getreue fühlte ſich ent
ſchädigt und traf ſogleich ſeine Vorbereitungen.

Burdach, Kupke und Warnhofer legten von ihrer Rüſtung
ab, was ſie bei dem Ausflug in das bedenkliche Zwiſchenkand
behindern konnte. Jeder bekam einen Revolver von Salmuth.
Ein paar Zeltbahnen, ſowie Stricke für den Transport ſchnall
ten ſie ſich am Leibe feſt. Dann gab Leinmüller, der mik dem
Schützenhauptmann gleichfalls in den vorderſten Graben ge
kommen war, Poſten anweiſungen und befahl, den Scheinwerfer
bereit zu halten.

Mit unendlicher Vorſicht ſchob ſich Salmuth als erſter an
einer ſchon des öfteren benutzten Stelle unter dem Drahtverhau
durch. Die anderen drei ſolgten. Es war ein Taſten und

Nun hub das große Ringen an,
Für unſ're heilige Ehre.

Ein Volk in blanker Wehre.

Und wenn heut' die Begeiſt'rung brauſt,
Wie einſt in großen Cagen,
Weiß heut auch noch die deutſche Fauſt
Mit Bolben dreinzuſchlagen!
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täuſchen ſollten.

Wir ſiegen oder ſterben.
Ein Volk, ein Geiſt. e in trener Gott, Und wenn von Oſt und Weſt und Vord,
Der uns nicht läßt verderben.

Im Feld ſteht Deutſchland Mann für Mann, So trotzen wir der Feinde Spott
Und ſiegen oder ſterben!

S

Gleiten, daß ſelbſt für Jägerohren kaum hörbar wurde. Und
es dauerte manche Minute, ehe die vier auf der dunklen, von
Pfützen, Löchern und aufgewühlten Erdmaſſen beſäten Bahn
ein erheblich nennenswertes Stück vorwärts kamen. Zuweilen
ſtießen ſie an weggeworfene Torniſter und Waffen; ein paarmal
auch an unbeerdigt gebliebene Turkoleichen. Ueber den Nacht
himmel breitete ſich eine dunkle, alles in tiefes Schwarz hüllende
Wolkendecke, ſo daß man eigentlich hätte wagen können, in
aufrechter Haltung vorzudringen. Doch mußte man mit feind
lichen Schleichpoſten rechnen. Auch plötzlich aufblitzende Schlag
lichter waren zu fürchten.

Mitten im Vorwärtsgleiten fühlte der Leutnant ſich jäh
am linken Fuße feſtgehalten. Ein paar Sekunden ſpäter glitt
ein menſchlicher Körper lautlos an ſeine Seite und ein heiß
atmender Mund hauchte in ſein Ohr:

„Vorſicht, Herr Leutnant. Drüben regt ſich was!
Alle vier nahmen der Verabredung gemäß Lagen ein, die

im Falle einer Beleuchtung dem Feinde gefallene Kämpfer vor
(Fortſetzung folgt.

ehe
Sie drohend uns umringen,
Alldeutſchland ſteht als feſter Hort
Und wird ſie doch bezwingen.

Drum drauf und keinen Hieb geſpart!
Laßt rot das Schwert ſich färben!
Wir woll'n nach guter deutſcher Art
Jetzt ſiegen oder ſterben!

M. Rogge.
J
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m Praktiſche Winke.

Der Nachweis der Echtheit von Gemälden. Der Nachweis der
Echtheit von Meiſterwerken der Malerei gewinnt eine immer größere
Bedeutung, je höhere Preiſe für ſie erzielt werden. Jm allgemeinen
hängt dieſer Nachweis von der Erfahrung und dem Scharfſinne der
Sachverſtändigen ab. Um nun von den auf die menſchlichen Eigen
ſchaften begründeten Zufälligkeiten unabhängig zu ſein, hat der
amerikaniſche Profeſſor A. P. Laurie zwei Arten wiſſenſchaftlicher Ver
fahren angegeben, die das Original von der Kopie mit ziemlicher Sicher
heit zu unterſcheiden geſtatten. Das eine Verfahren iſt ein chemiſches,
das andere ein mikroſkopiſches. Beim chemiſchen Verfahren werden
einige Teilchen der beim Gemälde verwendeten Farbe vom Bilde ab
genommen und unterſucht, welcher Natur und Zuſammenſetzung der
betreffende Farbſtoff war. Durch ein genaues Studium hat Laurie
nämlich die Zeit feſtgeſtellt, zu der die verſchiedenen Farbſtoffe in der
Malerei auffauchten, oder außer Gebrauch kamen. Auf Grund dieſer
ſogen. Laurieſchen Tabellen kann man mit ziemlicher Sicherheit den
genauen Zeitpunkt beſtimmen, an dem das betreffende Gemälde ent
ſtand. Einen viel genaueren und weniger ſchwierigen Nachweis
geſtattet das zweite Verfahren mit Hilfe der Mikroſkopie. Es beſteht
darin, einen Teil des Gemäldes, beiſpielsweiſe ſechsmal den Durch
meſſer auf photographiſchem Wege zu vergrößern. Bei dieſer Ver
größerung ſind die einzelnen Pinſelſtriche ſehr deutlich erkennbar
und damit die für jeden Maler charakteriſtiſche „Handſchrift“. Zwei
Gemälde, Original und Kopie, die auf den erſten Blick vollkommen
gleich erſcheinen, ſind in der Vergrößerung ſehr verſchieden. Vergleicht
man nun in der Vergrößerung ein angeblich echtes Gemälde mit
einem als echt bekannten desſelben Meiſters, ſo läßt ſich unſchwer
feſtſtellen, ob man es mit einem Original zu tun hat, oder einer
Kopie, da der charakteriſtiſche „Pinſelſtrich“ das Meiſters ein untrüg
licher Wegweiſer iſt.

Bei wechſelvollem Wetter kommt es oft genug vor, daß ein un
vorhergeſehener Regen den Strohhut näßt und bei nicht gerade erſt
klaſſigem Geflecht ſchlapp und unanſehnlich macht, ſo daß ein Weiter
tragen kaum mehr möglich erſcheint. Die krauſen Stellen werden
vorſichtig angefeuchtet, danach mit einem in Brennſpiritus getauüchten

Lappen abgekupft, ein Stück Zeug, möglichſt in der Farbe des Hutes,
darüber gebreitet und nun die feuchten Stellen vorſichtig nach der
Form, ſolange mit nicht zu heißem Eiſen gebügelt, bis eine völlige
Glätte und Steifheit erzielt iſt. Dies Aufplätten ſollte übrigens auch
nach mehrwöchentlichem Tragen, wenn kein Durchnäſſen vorliegt, vorge
nommen werden. Es verleiht den Hüten das Ausſehen der Friſche.

Naſſe Schuhe ſind niemals an warmer Stelle zum Trocknen zu
bringen. Auch ſeien ſie nicht ohne Leiſten oder, wo ein ſolcher, wie
bei Stiefeln von Schulkindern wohl kaum vorhanden ſein dürfte,

ohne Ausſtopfen von Zeitungspapier aufgeſtellt. Selbſt das beſte Leder
trocknet ohne Ausſtopfen ſehr zuſammen und wird riſſig, ſo daß es
bei längerem Tragen plötzlich bricht.

Kleine Riſſe in Gummimänteln ſind niemals zu ſtopfen oder
mit einem gleichen Fleckchen auszubeſſern. Jedes Nähen muß, weil
dies den Stoff an der betreffenden Stelle undicht machen muß, ver
mieden werden. Um einen Riß oder ein Loch unſichtbar und doch
haltbar zu beſſern, befeuchte man einen ſauberen geſchnittenen Fleck
mit gutklebendem Leim und ſchließe damit den Schaden. Auch feine
Seidenbluſen an ſichtbarer Stelle beſſere man ſo aus.

Gummimäntel ſollen zudem nicht mit Knöpfen und Löchern oder
Druckknöpfen einfacher Art, ſondern mit jenen, die in den Stoff hin
eingedrückt werden, verſehen ſein. Den Schluß decke dann eine Falte,
damit er unſichtbar bleibe Gr iſt unterzuſteppen, damit ſeine
Erneuerung, im Falle Schadhaftwerdens der eingelaſſenen Schließer,
leicht vorzunehmen iſt.

Fleckig gewordene Gummimäntel ſind mit ſtark verdünntem Sal-
mäiakgeiſt zu behandeln. Strichweiſe ſeien ſie abgerieben und im
Schatten zum Trocknen gebracht.

Schwergehende, zuweilen ſogar gänzlich ſtehende Nähmaſchinen
reinige man vor dem neuen Tränken mit Oel gründlichſt mit Naphtha
oder dem neuen Bengzinerſatz. Trockene und bürſte alles ſauber und
fette die Maſchine erſt dann. Esiſt notwendig, daß nach dieſem
Fetten ein gründliches Durchnähen (Treten) auf einem Flicken ſtatt
zufinden hat. Bekanntlich dickt ſich das Fett, wird es nicht gut
durchgetreten, weshalb gereinigte und gefektete, aber bis zum eigent
lichen Gebrauch fortgeſtellte Nähmaſchinen trotz aller Sorgſamkeit
nicht nähen wollen, wenn eben das Verteilen des Fettes auf die be
regte Weiſe nicht durchgeführt worden iſt.

Seidenſtoff wäſcht man am beſten in Kartoffelwaſſer. Dazu
ſchäle man 6 große Kartoffeln, ſchneide ſie ſehr dünn und waſche
ſie ſauber ab. Dann ſei /2 Liter kochendes Waſſer übergegoſſen und

Liter Weingeiſt. Von rechts iſt. nun mit einem eingetauchten
ſauberen Schwamm der Seidenſtoff ſtrichartig, leicht aber ſehr gründ
lich abzureiben und über Seidenpapier von rechts oder ohne dies
von der linken Seite mit nicht allzuheißem Bügeleiſen krocken zu
plätten. Bei dieſem Reinigungsverfahren werden ſelbſt die zarteſten
Farben gut erhalten.
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Bilder aus groſzer Feit.
Jtalieniſche Barbarei. In beſonders kraſſer

Weiſe zeigt unſer Bild die rückſichtsloſe Beſchießung,

Verwundeten- Transport in Aegypten.

die die Jtaliener gegen die berühmte Kloſterkirche auf dem Monte Santo (im Görziſchen)
richteten. Der Berg ſelbſt iſt einer der am erbitterſt umkämpften Punkte der geſamten
italieniſchen Front und da die tapferen öſterreichiſchungariſchen Verteidiger nicht
wanken und weichen, richteten die Jtaliener ohne ſichtbaren, militäriſchen Grund das
Feuer auf Kloſter und Kirche des „heiligen Berges“ ſelbſt. Mit der Zerſtörung dieſer
Kirche iſt der geſamten, zumeiſt italieniſche Landbevölkerung in weitem Umkreiſe
eine Wallfahrtsſtätte von großem Ruf genommen.

Verwundeten Transport in Aegypten. Der Transport in Aegypten iſt, da Eiſen
bahnen und Verkehrswege fehlen, nur auf das altbewährte „Wüſtenſchiff“, das Kamel,

Blick in einen Kreuzgang des Kloſters auf dem angewieſen. Da hat man nun beſondere Tragbahren erfunden, damit jedes Kamel
Monte Santo. zwei Verwundete tragen kann.

S

Allerlei Kurzweil.

I. Vexierbild. 4. Rätſel. chrift.

Ueber Nacht kommts oft mit L, JBringt dir Freud und Schmerzen,Und gar warm und ſonnenhell al C. ſ. V.
Wirds in deinem Herzen
Ueber Nacht auch kommts mit D,
Aber ungeladen;
Denn beſucht es dich, o wehl!
So erfährſt du Schaden.

5. Scherz Rebus.
Aus den nicht zur Uniform gehörenden

Gegenſtänden auf dem Rebus ergibt ſich
das gegenwärtige Dienſtverhältnis unſeres
Feldgrauen.
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Wo iſt der Gegner?
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8. Buchſtabenrätſel.
Streckſt nach des Tages Laſt die Glieder

2. Rätſel.
Du auf die Lagerſtätte nieder,

Du ſiehſts an jedes Menſchen Aug,
An ſchwarzen, braunen, blauen;
Füg o noch zu, ſo kannſt dus nur
Fern in Venedig ſchauen. Bei

Mit H iſt's für den Feind.
Nun rate, lieber Leſer, du:

D ö ſteht, belebt das Tote.Zog zur Jagd en e e eatt ein Wort als Ziel erwählt,3. Logogriph. 8 3x s z Snahckao r 8 „anvazDas ich leider ſtets gefehlt. eS ln uuv m Usgvq ne heut jogu saig uMit L gehört's dem Vaterland, Und doch hab ich von der Jagd e e n e uslrat all v e
Dieſes Wort mit heimgebracht,
Aendert drin ein Zeichen ſich, un e e ne2 J 8 7 J a qu u z a un 145Was iſt damit gemeint? Wie verdrießlich macht es michl! e e e e

Dann ſend ich dir den ſüßen Schlummer,
Der dich befreit von Schmerz und Kummer.
Doch wird der Kopf mir abgeſchlagen,

6. Rätſel, So hab in längſt e verJ it der Macht, die zu Gebotdes Regenwetters Graus r h
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